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„Nur SGeſundheitsrückſichten“ ſollten nach der be
kannten ne des Reichsanz. den Rücktritt des Kriegs
miniſters veranlaßt haben, dar alle, die Herrn Bronſart
in der jetzigen Zeit geſehen haben, ſeine ſtrotzende Geſundheit
bewundern. Aus Süd Deutſchland wird nun folgendes über
den Anlaß zum Rücktritt geſchrieben:

Man erzählt ſich in eingeweihten Kreiſen, daß General
v. Bronfart eine Zweihundertmillionen forderung für

ungsbauten für unmöglich erklärt und dadurch aus der
elt g ſt habe. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe

parſame Methode Bronſarts „nicht überall“ S gefunden
at. Der Lauf der Dinge unter ſeinem Na ſ dürfte es
ehren. Es ſind Stellenbeſetzungen und Verabſchiedungen da
eweſen, die der General von Bronſart mißbilligte. Sie treffen

der Mehrzahl Hauptleute und Majors, die verabſchiedetwurden, en gut empfohlen waren, nur um die
nötige St von Bez u. ſ. w Offizieren zu gewinnen. Auf der
einen e Klagen und Jnterpellationen über das Anwachſen
des Penſionsfonds, namentlich in Württemberg und Baiern,

der anderen Seite die Thatſache, daß Regimentskomman
deure mehrfach durch direkten Befehl aus dem Mili-
tärkabinett angewieſen wurden, brauchbare und tüchtige
Offiziere zur Verabſchiedung anzugeben. Auf manchen
anderen Gebieten ſcheint der Kriegsminiſter v. Bronſart nicht
minder empfindlichem Widerſtand begegnet zu ſein. Sein Plan,
Gewichtserleichterung und Un er r durchn ren, von denen ſo el gr hängt lieb ein Torſo u. ſ. w.“

ei u?anzeiger, wo bleibſt
Und ſchöner wird's mit jedem Tag. Man traut

einen Augen nicht Jetzt werden ſchon öffentliche Ver
ammlung en als i e Vereins erklärt. Am

öffentliche Verſammlung der in Buchbindereien beſchäftigten
Perſonen einberufen, um über den in Stuttgart ausgebroche
nen Streik ihrer Kollegen zu beraten und Stellung dazu zu
nehmen. Aber die Polizeibehörde muß wohl anderer Mei-
nung über die Zuſammenkunft der Buchbinder geweſen ſein;
denn nachdem das Bureau gewählt war, forderte der über
wachende Beamte den Leiter der Verſammlung auf, die an
weſenden Arbeiterinnen zum Verlaſſen der Verſammlung zu
veranlaſſen. Als der Vorſitzende mit dem Hinweiſe darauf,

Aufforderung des Beamten nachzukommen, erklärte dieſer vie
Verſammlung für aufgelöſt, da die Verſammlung ein „poli
tiſcher Verein“ ſei.

Ein Bravo dem Herrn v. Bennigſen, dem Freiheitskämpfer,
unter deſſen Aegide ſo etwas in Deutſchland paſſieren kann.Mit arig. Der Schwäb. Tagw. wird die verbürgte
Mitteilung gemacht, daß ſich im Militärunterſuchungsgefäng-
nis in Ludwigsburg ſeit länger als ſechs Monaten zwei
bisher vorwurfsfreie Unteroffiziere befinden, denen nichts
anderes zur Laſt gelegt wird, als daß ſie unberechtigter

Die Rückkehr von Mekka.
Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

46 (Nachdr. verb.)Ejub erzählte weiter:
gewöhnte mich alſo an ſie, ja, ich bewunderte ſie zuletzt

und ſprach ſie in meinem Gewiſſen frei; und obſchon ich Achmed
wegen dieſer Ehe verachtet hatte, habe ich ihm doch ſpäter meine
Achtung nicht verſagen können. Ja, er kam mir vor wie ein

eiliger Wunderthäter, der das Gemeine berührt und es durch die
aft ſeines Gemütes in Edles umwandelt; denn in reiner Hin

S hing ſie an ihm und hielt den Vergleich mit den beſten
ern, die ich kannte, aus. Nie verurſachte ſie uns einen Aerger,

einen Klatſch oder die geringſte r he
So mochten vier Jahre vergangen ſein, und ganz hatte ich es

vergeſſen, daß ſie aus einem Freudenmädchen eine ehrbare Frau
geworden war. Da wurde Achmed nach Jsmid geſchickt, um ein

ößeres Hamam, das neu gebaut war, innen einrichten zu helfen.Er mag ungefähr acht Wochen von hier abweſend geweſen ſein.

Damals befanden ſich hier Stambuliner Offiziere von der Garde
die Vermeſſungen in der Umgegend vorzunehmen hatten. Darunter
war einer, ein friſcher, hübſcher Junge, der ein Auge auf ſie ge
worfen hatte, und ihr geſchickt nachſtellte

1bemerkt, aber ich hielt es nicht einmal der
ſo feſt war ich von ihrer Ehrlichkeit

und Reinheit überzeugt. Dieſes Heiligenantlitz mit den großen,
frommen Kinderaugen, es konnte ja ni e Jeder Warnungs
verſuch wäre eine für W geweſen.a teilte mir ein Nachbar eine Warnung mit die mich doch
ſo ſehr ſtutzig machte, daß ich in der nächſten Nacht das Lager
nicht aufſuchte. Plötzlich hörte ich unter mir das Knacken eines

ertretenen Zweiges, und durch den kleinen Garten ſchlich von derRucſeite her eine Geſtalt. Jn dem ungewiſſen Lichte der Sterne
konnte ich das Geſicht nicht erkennen, aber ich ſah das Flimmern
der goldenen Schnüre und den Glanz des Degens.

Es war mir klar, daß Araxia dem Gelbſchnabel ins Garn ge
angen war, ſich weggeworfen hatte und das gemeinſame Glückhas Jahre befeſtigt hatten, mit ihren kleinen Füßen zertrat.

Im nächſten Augenblick vernahm ich, daß Araxias Thür geöffnet
und unmittelbar darauf vorſichtig geſchloſſen wurde, und daß der

hatte es woh
Mühe wert, ſie zu warnen;

e

n Schnauz

die
richtet.

Sozialdemokratiſches Organ

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

fahrkarten mit Schnellzugsberechtigung eingehändigt; trotzdem kamen ſie zur Meldung und erfolgte ihre Abführung

in Unterſuchungshaft.
Undankbare Arbeit. Die Nationalzeitung, erſchreckt

über den Rückgang der nationalliberalen Partei, müht ſich
im Schweiße ihres Angeſichts ab, ihre Geſinnungsgenoſſen
davon zu überzeugen, daß ſie ſich den freiſinni r
teien wieder mehr nähern müſſen, falls ſie den Boden im
Volk nicht gänzlich verlieren wollen. Natürlich erntet ſie
dafür bei den anderen liberalen Blättern nur Spott und
17 Und mit Recht. Was noch wirklich freiheitlich denkt,
iſt längſt zu den vorgeſchrittenen Parteien abgeſchwenkt, der
Reſt iſt unrettbar im Pfuhl der Reaktion verſumpft. Die
Nationalzeitung wird bald inne werden, daß es eine un-
dankbare Arbeit iſt, einen Leichnam wieder zu beleben.

Ueber die „Schneidigkeit“ auf Helgoland ver
öffentlicht Reichstagsabgeordneter Genoſſe Stadthagen
im Hamburger Echo einen längeren Artikel, in dem er ſich
über die unqualifizierbare Behandlung beklagt, die ihm, ſo
wie einer Familie, die er zum Schiff begleiten wollte, ſeitens
eines am Landunggsplatze aufgeſtellten Gendarmen zu teil
wurde. So ſagte der Mann des Geſetzes ohne jede ge
nügende Urſache zum Begleiter Stadthagens, er ſolle ſeine

lten, ſonſt fliege er noch ins Loch.
dieſer Vorfall nicht allein daſtehe

berechtiger Weiſe mit dem Säbel auf Wehrloſe einſchlugen.
Dazu kommt, daß durch eine Unmenge kleinlicher Polizei
verordnungen die Jnſulaner in ihrem Erwerb geſtört wer
den, ſo daß über das preußiſche Regiment allgemeine Er
bitterung herrſcht. Eine Folge davon war, daß die Zahl
der zu längerem Kurgebrauch auf Helgoland weilenden
Fremden, die anfangs der 90er Jahre etwa 50-—-60 000 be

Schon die

Polizeiſtaates bezeichnend und läßt uns ahnen, welche zer-
ſtörenden Erfolge derſeibe in Kolonien haben muß.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsgeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

geh verurttenſte ihn zu 5 Wochen Gefäng

Riegel beim Vorſchieben kreiſchte. Zu allem Unheil war
i che aber ſchon ruchbar, und man hatte mich alſo recht unter

Als ich gegen die Thür donnerte und Einlaß von Arox a be
gehrte, ſprang Aziz, ſo hieß der ehrloſe Burſche, aus dem niedri
gelegenen Fenſter und ſuchte das Weite zu gewinnen da er ſi
aber bald von mir überholt ſah zog er den Degen und verwun
dete mich an der Bruſt. Ich achtete nicht des hervorſpritzenden
Blutes, ſondern riß ihm die Waffe aus der Hand, zerbrach ſie
und ſchleuderte ihm die Stücke derartig in das Geſicht, daß er zu
rücktaumelte. an Se

Da ſich Menſchen angeſammelt hatten und Zeugen der Züch-
tigung geworden waren. wurde Aziz wie ein Tobſüchtiger undſilr te ch in raſender Wut auf mich. Mir war es recht, denn
auch in mir kochte es furchtbar. Ich ließ ihn dicht herankommen
und hatte keine Empnindung dafür, daß ſeine Fäuſte mein Geſicht
bearbeiteten und meinen Bart ausriſſen. Schnell ſchüttelte ich ihn
von mir ab, faßte ihn mit beiden Fäuſten von neuem und ſchwang
ihn hoch wie einen leichten Ballen, dann ſchleuderte ich ihn mit
wilder Kraft gegen eine aus einem Felsblock vorſtehende ſcharfe
e r blieb regungslos liegen, denn das Rückgrat war ſchwer

verletzt. e B.Sate Kameraden zogen Erkundigungen ein und meldeten die

Sache dem Kadi und der Polizei; aber es wurde ihnen ein Wink
gegeben, der ſie veranlaßte, ſchon am folgenden Tage mit Aziz nach
Konſtantinopel abzufahren.

Wie ich hörte, ſtarb i nach monatelangen Qualen an der
Verwundung, welche ihm damals ſein Abenteuer eingebracht hatte.
Ich ſelbſt aber blieb, trotzdem die ganze Geſchichte offenes Geheim
nis geworden war, vor allen behördlichen Scherereien vollſtändig
bewahrt. Es war nur eine Stimme in Bruſſa darüber, daß ein
Mann, ein Vater in ſolcher Lage nicht anders handeln könne.
Jmmerhin war es ein Glück für mich, daß man allgemein bei uns
in derartigen Dingen nicht den geringſten Spaß verſteht, auch
wenn ein Gardeoffizier des Padiſchah dabei im Spiele iſt.

Araxia würdigte ich keines Wortes, aber ich bemerkte wohl, daß
innerlich zerknirſcht war. Sie ſchlich wie eine Gerichtete umher,

evor no
damals mit Selbſtmordgedanken, ſchalt ſich aber dann feige und
meinte, ſie habe kein Recht, ſich dem kommenden Richterworte zu
engirer ſie habe gefrevelt und müſſe dafür büßen.

dlich kam Achmed zurück; ich ſagte ihm alles. Es ſchien mir

dabei, als verſtände er mich nicht.

Du lebſt, daß Du in dieſem Hauſe wohnen bleibſt, damit ich Di
der Richter, ihr Gatte, geſprochen hatte. Sie trug ſich ſchützen und für Dich ſorgen kann. Jch wi2 z h Niedrige, das Schmutzige und Gemeine in Dir

s und
enhen Teue
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Ausland.
England. Wie mild! Die im Jameſonprozeſſe Ver

urteilten ſind „aus Geſundheitsrückſichten aus dem Ge
fängnis entlaſſen worden. Jameſon war bekanntlich der,
welcher den frechen Einbruch in die Transvaalrepuüblik (Süd
afrika) unternahm. Präſident Krüger ſtrafte Burſchen
nicht ſelbſt ab, ſondern lieferte ſie an England aus. So
lohnt nun das Krämervolk die Nobleſſe Krügers.

Türkei. Ein Aufruhr iſt am Mittwoch in Konſtan
tinopel ausgebrochen. Die Armenier ſtürmten die Ottomanen
bank, wobei mehrere Wärter und Beamte getötet wurden.
Nachher feuerten die Armenier aus den Fenſtern und
Dach auf die Polizei. Das Gebäude iſt noch in ihrem
ſitz. Jn ſpäter Abendſtunde brachen gleichzeitig in anderen
Stadtvierteln Unruhen aus, welche den ganzen Abend hin
durch dauerten. Jn Pera, nahe bei dem uſe von
Galata Serai, explodierte eine Bombe. Mehrere Soldaten
wurden getötet und verwundet. Das engliſche Wachtſ
„Dryad“ ging von Therapia nach Konſtantinopel ab; die
franzöſiſchen und italieniſchen Wachtſchiffe ſind ihm gefolgt.

Geſtern hat ſich der Straßenkampf wiederholt. on
ſollen Hunderte von Menſchenleben vernichtet worden ſein.
So geht denn die blutige Ernte auf, für welche die Türkei
durch ihre Bedrückung den Samen mit ſo vollen Händen
augſeſrgn hat.

frika. Wirren auf Sanſibar ſind ſofort nach
dem vor einigen Tagen erfolgten Tode des Sultans
brochen. Onkel, Said Kalid, ergriff ſogleich Beſitz valaſte verba t o den
verſtorbene Sultan ſei ermordet worden. Sie haben den
Palaſt von der See aus blockiert und am och in
Trümmer geſchoſſen.

Polizeiliches und Gerichtkiches.
s Der Ziegelträger Börner in Dresden geriet gelegent

lich des Maurerſtreiks mit Berufskameraden in Streit, die
ſelben unter Tarif arbeiteten. Er wurde vom Bau gewieſen und
erhielt ſpäter die übliche Anklage wegen Hausfriedensbruch und
Vergehens gegen S 153 der r Das Schöffen

s Die Parteigenoſſen in Salza vei Erfurt hatten
für den 30. Auguſt einen Kommers ar wobei Genoſſe Hülle-
Erfurt die Feſtrede halten ſollte. Auf die polizeiliche eldun
hin lief ein Antwortſchreiben ungefähr folgenden Jnhalts ein:
„Zu dem von Jhnen angemeldeten Kommers mit ede des
Herrn Guſtav Hülle aus Erfurt wird die T be znehmignna
nicht erteilt und zwar aus folgenden n en. Der
ſicht genommene Kommers iſt nur eine Decke für eine projektierte
Laſſalle-Feier, dieſelbe iſt jedoch eine politiſche Demonſtra
tion gegen die beſtehende Geſellſchaftsordnung. Durch Abhaltung
der angemeldeten Feſtlichkeit liegt die Gefahr nahe, daß die öffent

ht. Mit einem blöden, hilfloſen
Ausdruck im Geſicht hörte er mir zu; dann verſank er ſtundenlang
in eine furchtbare, ſeeliſche Erſtarrung. Ich ſprach auf ihn ein,
um nur ein Wort aus ihm derr rin da ſprang er vier
lich in einem entſetzlichen Anfall von Raſerei auf, ergriff ſ
Meſſer und ſtürzte der Thür

Ich vertrat ihm den Weg, riß meine Kleider über der Bruſt aus
einander, zeigte ihm meine Wunden und rief: „Wenn Du Blut
haben willſt, nimm das meine.“

Er trat zurück, ſchleuderte das Meſſer in eine Ecke, ward ge
faßter und Thränen erleichterten ihn. Dann fragte er mit dem
ewöhnlichen Tonfall ſeiner tiefen, ſanften Stimme nach ver
chiedenen Einzelheiten und bat mich, Araxia zu rufen, um ſich
mit ihr auseinander ſetzen zu können.

Während ihrer Anweſenheit im Zimmer bewahrte er eine faſt
übermenſchliche Ruhe. Sie hatte ſich bleich und zitternd vor ihm
niedergeworfen, und er ſaß ihr gegenüber.

„Araxia“, ſagte er und ſie ſah Jweigend zu ihm auf
„warum haſt Du, Du mir das angethan

Sie ſchwieg.
„Rede alſo mahnte er ſanft.
„Jch kann Dir ſo darauf nicht antworten ich vermag es

nicht zu ſagen. Aber befiehl! ich will alles thun, ich will
Dein Haus verlaſſen.“
ehe ſt Du wieder nach willſt Du wieder dorthin zurück-
ehren

„Du weißt, daß ich es nicht will.“
„Was willſt Du thun, wenn ich es ausſpreche:

von mir!“
„Du weißt es, was ich dann thun werde.“
„Jch weiß es. Willſt Du mir in allem, was ich jetzt von

Dir fordern werde, folgen, in allem
Jch, ich will es. Ich bin ein beflecktes, ekelerregendes Gefäß,

ich verabſcheue mich ſelbſt; mein Leben gilt mir nichts mehr. Ach,
wollteſt Du es fordern von mir!“

„Nein, nein! Du mußt mir mehr gewähren. Jch wünſche, da

Trenne Dich

Pinſce daß Du das
elbſt überwindeſt.“

(Fortſetzung folgt.
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„Die hier und da bei
mit unſerer Bewegung würde aus den Reihen der Gewerk
r verſchwinden, wenn Genoſſe Quarck und ſeine

elnen vorhandene Unzufriedenheit

reunde nicht fortgeſetzt falſche Darſtellungen über
ewerk-

ſchaften gegenüber verbreiteten.
Daraufhin hatte Quarck vom Vorwärts die Aufnahme einer
„öffentlichen Aufforderung“ verlangt, in der die Polemik des Vor
wärts gegen Quark eine unwürdige und un ſachliche ge-
nannt wurde und in welcher Quarck verlangte, die Redaktion
Vorwärts ſolle ihm den bez. die Verfaſſer der Artikel nennen,
auch ſolle der Urheber der S gen den Beweis für die
ſelben antreten und ſie näher ſpezifizieren.

Der Vorwärts lehnte die Aufnahme der Quarckſchen Aufforde
rung ab und übergab die Sache dem geſchäftsführenden Ausſchuß
der Partei zur Entſcheidung, unterrichtete auch Dr. Quarck davon;Genoſſe Quarck hatte ſich aber gleichfalls ſchon an den Ausſchuß
der Partei in dieſer Angelegenheit gewendet, ehe er noch wußte,
ob ſeine Aufforderung Aufnahme fand oder nicht.

nmehr hat Genoſſe Quarck die vom Vorwärts zurück
gewieſene Aufforderung im Offenbacher Abendblatt veröffentlicht
nnd mit dem Schlußſatz verſehen:

„Es iſt wohl das erſte Mal, daß eine ſozialdemokratiſche Re
daktion einem Genoſſen, den ſie aufs ſchwerſte perſönlich an

ie Stimmung der politiſchen Partei den

gegriffen hat, den Abdruck ſeiner Gegenerklärungen verweigert
und ihn, indem fie das Erſcheinen ſeiner Erklärungen dadurch
weiter verzögert, an eine Inſtanz weiſt, die mit gutem Recht
eine Entſcheidung ablehnen kann. Genoſſe Quarck erhebt da
gegen öffentlich Proteſt und wir ſchließen uns dieſem Proteſt
in der Erwartung an, daß baldigſt Aufklärung darüber geſchaffen
wird, wie ſolche Dinge in unſerem Zentralorgan in Abweſenheit
des Genoſſen Liebknecht vorkommen können.“

Der Vorwärts druckt geſtern den Artikel Quarcks aus dem Offenb.
Abendbl. ab und rechtfertigt in einer von ſämtlichen Redakteuren

Adolf Braun, Auguſt Enders, Auguſt Jacobey, Hugo
Pötzſch, Robert Schmidt und Wilhelm Schröder unter
eichneten Erklärung ſein Verhalten gegenüber dem GenoſſenLuarc, (Genoſſe Ledebour iſt doch gleichfalls Redakteur am

Vorwärts. Warum hat er nicht mit unterzeichnet
Der Streit iſt unerquicklich, doch lag er wohl ſchon ſeit langem

in der Luft, und es ſchadet nichts, wenn er zum Austrag kommt.
So wenig wir den Genoſſen Quarck für berechtigt halten, der
Vorwärtsredaktion einen Vorwurf daraus zu machen, daß ſie ihm
den Namen des Verfaſſers eines Artikels nicht genannt hat und
m wir ſeine Bezeichnung „unwürdig“ auf das Verhalten

Vorwärts anwenden möchten, ſo meinen wir doch, der Vor
wärts hätte ganz ruhig die Quarckſche Aufforderung aufnehmen
können. Die Leſer des Vorwärts ſind urteilsfähig genug, um
unterſcheiden zu können, was an Dr. Quarcks Entgegnung be
rechtigt war und was nicht. Daß die Redewendung von den

mehr als perſönlichen Beziehungen“ eine Entgegnung Quarcks
nden würde, war zudem vorauszuſehen, und daß ein anderesarteiblatt der vom Vorwärts refüſierten Aufforderung Raum

eben würde, lag gleichfalls auf der Hand. Die Vorwätsredaktion
ſo im vorliegenden Falle nicht geſchickt operiert.

Doch wichtiger als die Differenz Wiſch beiden ſtreitenden
Teilen iſt ein anderer Umſtand. Dr. ark beruft nämlich
in ſeinem Artikel im Offenb. Abendbl. daß Gen. Lieb-
knecht, der zur peit in Mainz weilt, es als ſelbſtverſtändlich be
zeichnet habe, daß dem Genoſſen Quarck das Recht zuſtebe, den
mit dem Vorwärts gepflogenen Schriftwechſel zu veröffentlichen. Wenn
nun die Vorwärtsredaktion in ihrer geſtrigen Polemik ſich über
Quarck luſtig macht, weil er ſich „hinter Autoritäten“ verſtecke, ſo
hat ſie damit vollſtändi W Wenn ſie aber weiterhin der Mei-
nung Ausdruck giebt. Genoſſe Liebknecht habe ſich damit in einen
Gegenſatz zu den anderen Redaktionsmitgliedern geſtellt, die Gleich
berechtigung aller Redakteure ſcheine in Zukunft keine Geltung
mehr haben zu ſollen und bei ſolcher Sachlage wären die unter

neten Redakteure gezwungen, ihre Aemter in die Hände derKerte zurückzulegen, ſo ſchießt das weit über das Ziel hinaus

und wird allſeitig den unangenehmſten Eindruck machen. Eine
ſolche Platzpatrone er v es nicht mehr ſein ab
zufeuern, lag nicht die mindeſte Urſache vor. Liebknecht hat es
als das ſelbſtverſtändliche Recht Quarcks bezeichnet, den Schrift
wechſel zu veröffentlichen. Dieſes Recht ſtand dem Gen. Quarck
allerdings ganz ſelbſtverſtändlich zu. Hat damit Liebknecht ſach
lich dem Genoſſen Quarck in allen Punkten recht gegeben
Keinesfalls! Es lag alſo kein Grund vor, von Aufhebung der
Gleichberechtigung zu ſprechen und mit dem gemeinſamen Rück-
tritt zu drohen.

Wir ſind überzeugt, daß gewaltſam herbeigeführte Wen-
dung im Streite zwiſchen Quarck und der Vorwärtsredaktion auch
bei den ineiſten derjenigen Genoſſen den allerübelſten Eindruck
machen wird, welche ſachlich den Standpunkt der Redaktion teilen.
Ja, wenn man die Vorſicht unſerer in der Vorwärtsredaktion
ſitzenden Genoſſen kennt, feigt unwillkürlich die Mußmaßung auf,
daß die Platzpatrone wir behalten dieſe Bezeichnung bei noch
einen anderen Zweck habe als den der Wahrung der Kollegialität.

Erfreulich iſt dieſer Teil der Differenz noch weniger als die
Auseinanderſetzung mit dem Genoſſen Quarck.

Der diesjährige Kreistag des Merſeburg Querfurter Wahl
kreiſes findet den 20. September nachmittags 3 Uhr in Zeißlers
Lokal in Schkeuditz ſtatt.

Der nächſte Parteitag in Gotha wird ſich auch mit
der Neubildung des Parteivorſtands zu befaſſen haben, da be
kanntlich durch Gerichtsurteil der bisherige Parteivorſtand „auf-
el iſt. Die heſſiſchen Genoſſen machen nun den Vorſchlag,
er Sitz des Parteivorſtands möge nach Offenbach verlegt

werden, da es im s Heſſen kein Vereinsgeſetz giebt,
alſo eine weitere „Auflöſung“ nicht zu befürchten ſei.

Die Witwe des Genoſſen Leo Frankl in Paris, der
vor wenigen Monaten ſtarb, hat von der Gemein Paris eine
Anſtellung an der neuen Arbeiterbörſe erhalten, jo daß ihre und
ihrer beiden Kinder Exiſtenz gefichert iſt.

Zur Arbeiterbeneznng.
Die Fünfer kommiſſion der Konfektionsarbeiter wurde am

Mittwoch abend neu gewählt. Gegen Gen. Timm als dem Vor
ſitzenden machte ſich eine Oppoſition geltend. Die gegen ſeine
Zuverläſſigkeit vorgebrachten Einwendungen erwieſen ſich jedoch
als ſo hinſällig, daß ſeine Wiederwahl mit großer Mehrheit er
ſege Er wurde auch wieder zum Vertrauensmann der Kon
ektions arbeiter für Berlin und Provinz Brandenburg in die Agi

tationskommiſſion gewählt.
Der Streik beziehentlich die Ausſperrung der

Flensburger Werftarbeiter dauert fort. Alle Verſuche
des Komitees der Arbeiter, die Differenzen gütlich beizulegen, ſind
an dem Widerſtande der Werftverwaltung geſcheitert.

Jn der Portefeuillefabrik von Chr. Feld mann
in Er langen ſind Differenzen ausgebrochen, weil dem Perſonal
die verlangte 20prozentige Lohnerhöhung für Ueberſtunden ver-
weigert wurde.

Die Schuhmacher Schweinfurts haben ermittelt, daß

en der Redaktion des Vorwärts undff die

des

traurig muß
wenn
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Waren füx die Schuhfabrik O. u. Z. Kaliſcher in
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Der Bezirks verein der Frankfurter Buchdrucker nimmt
in ſeiner nächſten Verſammlung Stellung zu der Frage, wie ſich
die Gehilfen m Buchdrucker wacht zu verhalten

Sämtliche Gewerkſchaften in Stuttgart entwickeln
a der Lohnbewe a es Leben und gewinnen an Mitgliedern,einzelnen hat ſo ie liederzahl ſogar verdoppelt.

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 28. Auguſt 1896.

Die Lafſallefeier findet laut Bekanntgabe des Vertrauensmanns Montag abend im Bellevue an Sie be
ſteht aus einer kurzen Gedächtnisrede, Geſangsvorträgen und
gemütlichem Beiſammenſein.

Der r r den Diſſidenten-kindern iſt geſtern vom liner Kammergericht endgiltig
bejaht worden. Es liegt darüber folgender Bericht vor:

In der Strafſache gegen unſeren Parteigenoſſen Karl Brandt
in Halle a. S. wegen Fernhaltung ſeiner Kinder vom Reli-

onsunterricht, die bereits zweimal das Kammergericht beſchäf
gte, hat dieſes er endgiltig entſchieden. Brandt, der

Diſſident iſt, hatte in m 3 ſeiner Ueberzeugung Sohn
und Tochter eine Zeitlang an Religionsunt t in der
Volksſchule nicht teilnehmen laſſen und war ar ovember
894 von der Polizeiverwaltung in Halle mit einem Straf-

mandat bedacht worden. Er beantragte richterliche Entſcheidung,
worauf ihn ſowohl das Schöffengericht wie auch ſpäter das
Landgericht für ſchuldig erklärte, in 32 Fällen gegen die Ober
Präſidial- Verordnung für die Provinz Sachſen vom 24. März
1881 verſtoßen zu haben. B. wurde zu einer Geldſtrafe von
16 M. verurteilt. Die angezogene Verordnung legt Eltern 2c.
die Pflicht auf, dafür Sorge zu tragen, daß die zum Beſuch
der öffentlichen r verpflichteten Kinder die Schul
ſtunden regelmäßig beſucheu, und bedroht Zuwiderhandlungen
mit Strafe. Das demnächſt angerufene Kammergericht hatte
dann die Angelegenheit zu anderweitiger Entſcheidung an das
Landgericht zurückverwieſen, indem es Brandt wohl für ſtraf-
bar erklärte, aber nicht für ſtrafbar auf Grund jener Ober
n hen deren Rechtsgiltigkeit verneint wurde.

ls ſtrafbar a erachten wäre B. vielmehr aus S 48 Titel 12,
Teil II des Allgemeinen Landrechts, eventuell auf Grund einer
dementſprechenden Ausführungsverordnung. Die Strafkammererkannte darauf wie vorher, nachdem ſie feſtgeſtellt hatte, daß

ſolche Ausführungsverordnung nicht beſtehe; jedoch legte das
Gericht ſeinem Urteil nicht die Rechtsauffaſſung unter, aus
welcher die Zurückweiſung der Sache erfolgt war Da das
aber nach S 398 der Strafprozeß- Ordnung nicht ſtatthaft und
darum ein Reviſionsgrund iſt, mußte der auch gegen dieſes
Urteil eingelegten Reviſion des Angeklagten ſtattgegeben und
nochmals auf Zurückweiſung in die Vorinſtanz erkannt werden.
Die Reviſion wurde vom Strafſenat aber auch noch deshalb
für begründet erachtet, weil das Landgericht in dem zweiten
Urteil von einer e der Berufung gegen das
Urteil erſter Jnſtanz geſprochen hatte, obwohl dieſes Urteil
unter Bezugnahme auf die für ungiltig erklärte Ober-

erordnung gefällt worden war. Schließlich ſpracher Senat noch aus, daß es ein Rechtsirrtum des fungs
erichts c ſei, wenn es annahm, es wäre an ſeinerſahen ſtellung von 32 für ſich zu betrachtenden Hand
nungen gebunden geweſen. Es hätte, wie vom Angeklagten

gewünſcht, ohne Rückſicht auf die bezügliche frühere Feſtſtellung
nachprüfen müſſen, ob nicht in den Vergehungen des An
grinden eine einheitliche Handlung zu ſehen wäre.

as Land S berückſichtigte nun bei ſeiner letzten Verhand
lung der Angelegenheit die
eine einheitliche

inke des Kammergerichts, nahm
andlung infolge eines einheitlichen Entſchluſſes

des Angeklagten an und verurteilte ihn abermals, diesmal zu
15 Mk. event. 3 Tagen Haft. Es war der Meinung, „ange
ſichts ſeiner Widerſpenſtigkeit und ſeines auf-
rühreriſchen Verhaltens gegen die ſtaatliche Ord-
nut g“ die Strafe nicht niedriger vemeſſen zu ſouen. Die jetzt
zum britten Male eingelegte Reviſion wurde damit begründet,

aß 8 48 II 12 e Landrechts falſch angewendet ſei.
Darin werde dem e ur Pflicht gemacht. unter Beiſtand der Obrigkeit alle Subt tigen Kinder erforderlichen

e durch Zwangsmittel und Beſtrafung der nach läſſigen
ltern zum Beſuch der Lehrſtunden anzuhalten. Eine Nachläſſig-

keit könnte aber Brandt nicht vorgeworfen werden, denn er W früher
in einem gleichen r r freigeſprochen worden, und
alle ihm vorgeworfenen Fälle der Unterrichtsverſäumung ſeiner
Kinder fielen in die Zeit vor dem erſten u Urteil des
Schöffengerichts vom 25. Februar 1895. Der Strafſenat des
Kammergerichts wies die Reviſion am 27. Auguſt unter fol
gender Begründung zurück: Der Berufungsrichter habe Brandt
mit Recht zu den nachläſſigen Eltern im Sinne des
s 48 II 12 Allgemeinen Landrechts gerechnet. Nach
den thatſächlichen Feſtſtellungen ſei Angeklagter von der Schul
auffichtsbehörde aufgefordert worden, die Kinder am Unterricht
teilnehmen zu laſſen, und ſei dem doch nicht nachgekommen.
Möge er nun vorſätzlich oder fahrläſſig gehandelt haben, jeden
falls ſei er nachläffi z geweſen mit Bezug auf ſeine geſetz
lichen Pflichten und ſei deshalb ſtrafbar.

Somit iſt endgiltig entſchieden worden, daß in dem Staate,

v

Sanow befreun

in welchem nach dem alten Märchen jeder nach ſeiner Fagon
ſelig werden konnte, für Diſſidenten reſp. deren Kinder eine
Religionsfreihet nicht exiſtiert.
man ſchon verſtehen, dieſen Zuſtand nach Kräften gegen
Staat und Kirche auszunutzen.

Wenn es ein Troſt iſt, im Elend Leidensgefährten
zu haben, ſo können die hieſigen Bahnarbeiter ſich mit ihren
Kollegen an anderen Orten tröſten. Wir finden in der

Elberfelder Freien Preſſe folgende Notiz:
Der ſparſame Fiskus. Aus Anlaß des Wagenmangels

und um den Wagenumlauf zu beſchleunigen, iſt vom Sonntag
ab die Sonntags ruhe im Güterverkehr im Bezirke der
Königl. Eiſenbahndirektionen Elberfeld, Eſſen, Köln und Sagr-
brücken zum Teil aufgehoben und wird ein großer Teil der
Güterzüge Sonn und Feiertags wie an den Wochentagen ge
fahren. Durch dieſe Maßregel fällt für manchen Eiſenbahn
beamten und Arbeiter der ſo ſehr erwünſchte dienſtfreie Sonntag fort. Sie ſind es, welche für die ſaß angebrachte Spar
ſamkeit des preußiſchen Fiskus zu leiden haben ſt fortgeſetzt
wird über h geklagt. Warum Sind nicht genug
Arbeiter da, die neue
auch wirft die Bahn Geld genug ab, um die Koſten dafür zudecken. Aber freilich, es ſollen rarige Ueberſchüſſe nacht

werden, damit ſie der Vielfraß Militarismus verſchlingen
kann. Das erklärt alles.
Wir halten's freilich mit denen, welche das an die Spitze

geſtellte Wort, es ſei ein Troſt, im Unglück Leidensgefährten
zu haben, umdrehen und ihm die Wortfolge geben, es ſei
ein elen der Troſt, Leidensgefährten zu haven. Die Bahn-

von der in Unterpleichſeld (Poſt Bergiheim) neu eingerichteten arbeiter werden wohl ebenſo denken.

agen bauen können Wir dächten doch,

Auf freireligiöſer Seite wird in welcher es hieß, da

in der

ihres h mangeten Zeſende u

e J
Knackſtedt kann Er

S h en wollte, reges agt worden.e von Alb. Mohr u. Ko.die er edaille, wel der Breslauer BäckereiAus-
en es die von ihr Teigteilmaſchine zuerkannt

en en ne W des erlitt der Arbei

Durch den er iSchumann aus Pauafteene einen Armbruch Pener

ben!
egumgurg, De früh fand man am Wege zwiſchen

Pfor
an ſich erſchoſſen. Nach den bei

ſchoſſene iſt nicht e Frau.
in feiner Wirt iſt Herr Kriebel vom Hotel

Kaiſerhof, dem erſten Hotel unſerer Stadt. Vorgeſtern gegen
abend kam der beliebte und ſchon ſeit Jahren hier verkehrende

andelsmann Kunkel in den Kaiſerhof und trank einen Schnitt
ier. Er bot dabei Herrn Kriebel eine große Büchſe Moſtrich

zum Kaufe an. Auf die in ruhigſter Weiſe vorgebrachte Frage
antwortete Kriebel mit den unflätigſten Redensarten. Als die
Gäſte, entrüſtet über den Wirt, dem Händler etwas abkauften,
verbot Kriebel dieſem das Lokal. Ob der Wirt ſeinen Aerger an
dem armen Handelsmann darum ausließ, weil er vorher mit dem
Gendarmerie Wachtmeiſter geſkatet und dabei vielleicht verloren
hatte, weiß man nicht; aber das iſt ſicher, daß Kriebel durch ſein
Auftreten ſich keine neuen Kunden herangezogen hat.

orgau- Aus e vor z erwartender Strafeerſchoß ſich in der hiefigen Schloßkaſerve ein Soldat. Er war,
on chtet wird, vom Offizier der Ronde leſend angetroffen

orden.
furt. Der erſte Staatsanwalt Lorenz hier, be-kannt durch den Prozeß unſeres Genoſſen Hülle n Berlin

Gegen eine Kautionsſtellung von 50000 Mk, wurde
Gutsbeſitzer Wiſſer, Sohn des verſtorbenen Racheigasabgeord
neten, aus der Unterſuchungshaft, wo er ſich wegen Meineidsver
dacht befand, entlaſſen. Jn den weiteſten Kreiſen iſt man auf den
Ausgang dieſes Prozeſſes r eſpannt.agdeburg. Durch r een entleibte ſich in ſeiner
Wohnung der Kaufmann Gorges, nachdem er vorher ſeine
Wohnung in Brand geſteckt hatte. Bei Eintreffen der Feuerwehr
hatten die Hausbewohner den Brand bereits gelöſcht.

Aus dem Gerithtsſaal.
alle, 27. Augnſt. Keine Beleidigung.

Schöffengerichtsſitzung hatte ſich die Genoſſin Frau Zigarren
händler Alwine Sanow und der frühere verantwortliche Redak
teur des Volksblattes Genoſſe A. Weißmann wegen Beleidigung
des Kriminalſergeanten Hübner zu verantworten, und zwar ſollten
die Beleidigungen begangen ſein durch eine am 16. Mai ſeitens
der Frau Sanow dem Beamten r gethane Aeußerung:
„Entfernen Sie ſich, ſonſt werde ich Sie mit dem Stocke hinaus
bringen“ und durch eine ſeitens des Genoſſen Weißmann in
Nr. 119 des Volksblattes am 24. Mai veröffentlichte Notiz, die an
eine von der Polizeibehörde eingeſandte „Berichtigung“ geknüpft
war. Der Anklage lag folgendes zu Grunde. Am Morgen des
16. Mai betrat der Sergeant Hübner den Laden der Frau Sanow,
um über den Aufenthalt eines wegen ſtrafbaren ennutzes inUnterſuchung befindlichen Kellners Re an ſtellen Der
Kellner ſollte bis vor einiger Zeit bei dem mit der Familie

eten und in demſelben Hauſe wohnhaft geweſenenGenoſſen Tanneberg aufgehalten haben. Der Beamte frug nach

der rung Tannebergs und bekam Auskunft. Frau Sanow
wurde aber nachträglich über den Beſuch des Beamten erregt, da
ie annahm, der Beamte wolle ſie mit dem Kellner in Verbindun
ringen, und erklärte dann dem Beamten, ſie verbitte ſich, da

Kriminalbeamte ihr Geſchäft betreten, ſie ſei eine alleinſtehende
rau und habe kein Auskunftsburegu und würde durch ſolche Be

uche Syadi t. Er ſolle ſich entfernen, ſonſt werde ſie ihn mitdem Stocke Finauchringen Genoſſe Weißmann veröffentlichte

dieſen Vorgang im Volksblatt und kritiſierte das Vorgehen der
Polizeiverwaltung, worauf am 22. Mai von jener Behörde eine

der Beamte nicht
etwa in läſtiger und ungeſchickter Form Recherchen in politiſcher
Beziehung vorgenommen, ſondern lediglich auftragsgemäß gehandelt

abe und von einem tadelnswerten Auftreten des Beamten ſomit

In heutiger

h

r die Rede ſein kann. wurde ſeitens des Redakteurs

bloß nach der Wohnung des Verzogenen, ſondern aud
ie Bemerkung gemacht, daß der betreffende r

nach deſſen
Verhältniſſen gefragt hat, und dieſes der Frau Sanow Ver-
anlaſſung gegeben habe, ihm zu er möge ſich entfernen,
onſt werde ſie ihn mit dem Stocke hinausbringen. Beide Ange
agte beſtritten, ſich der Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben,
rau Sanow aus den ſchon r Gründen und Genoſſe
eißmann mit dem Bedeuten, das im Volksblatt Geſagte ſei

wahr. Der Zeuge Sergeant Hübner bekundete, daß ihm Frau
Sanow die Aeußerung er ſolle ſich entfernen, 7 werde ſie ihn
mit dem Stocke hinausbringen, nicht ins Geſicht geſagt habe. Sie
könne ihm jene Redensart höchſtens haben, als er ſie
nicht mehr r konnte. Hätte er von Frau Sanow jene Redens
art hört o würde er Strafantrag wegen Beleidigung gegen ſie
ßrfte t haben. Die Redensart von „mit dem Stocke hinaus-
ringen habe er erſt durch die im Volksblatt erſchienene

Notiz erfahren, und er habe erſt auf Veranlaſſung ſeiner
vorgeſetzten Behörde Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt.
Er habe wohl gemerkt, daß u Sanow an jenem Tage aufge
regt war und deshalb ihr erklärt, ſie e ſt doch nicht ſo auf-
regen. Auch habe Frau Sanow geſagt, daß ſie durch Beſuche von
Beamten geſchädigt würde; beleidigt gefühlt habe er, Zeuge, ſich
aber durch die an jenem Tage von Frau Sanow gehörten Redens
arten nicht. Frau Sanow erklärt demgegenüber aber, daß ſie dem

eugen wohl ins Geſicht geſagt habe, er möge ſich en en,
onſt werde ſie ihn mit dem Stocke hinausbringen, ob der Beamte
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gä Boe ne ichte des Vorfalles ef Vel laſen
m daß ein Käufer die Sache der Re
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vorliegen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt ſchloß ſich dem
en, daß bei Frau

daß, wenn man z. B. ein Blatt Papier n dde er r Se ehe

des Staatsanwalts, der Verteidigung und des Angeklagten
ei

Aus dem Reichr.
Berlin. Für „Väterchens“ Empfang. ünfzehnberittene Schutzleute treffen für die Kaiſertage dus erlitt in

Breslau ein. Die dortige Schutzmannſchaft enthält zwar auch
viele alte Kavalleriſten, aber da die vorhandenen Pferde nicht an
den Trubel großer Merſchenmaſſen gewöhnt find, hat man vor
gre en, die nötigen m aus Berlin nach Breslau zueordern. Welch' ein Glück, daß es doch eine Weltſtadt n

Preußen giebt!
Breslau. Die Schüler beim Einzug des Kaiſers.

Man ſchreibt der Bresl. Morgenztg. aus Lehrerkreiſen: „Während
man ſonſt auf das peinlichſte bemüht iſt, von den Schülern alles
fern zu halten. was ihrer Geſundheit nachteilig ſein könnte, wäh
rend man ſogar den Turnunterricht ausfallen läßt, wenn die
Wärme einen gewiſſen Grad erreicht hat, verlangt man jetztwas früher nie vorgekommen iſt daß die Kinder beim Einzuge

des Kaiſere um die Mittagszeit, gleichviel bei welchem Wetter,
r rängt mehrere Stunden ſtehen ſollen, ohne

die Möglichkeit, abzutreten, wenn ſie ſich unwohl
fühlen. Daß dabei Unglücksfälle vorkommen werden, iſt

J fraglich iſt nur, wer die Verantwortung trägt. Zwingt
ie Behörde die Schüler zu erſcheinen ſo hat ſie natürlich jeden

einzelnen Unglücksfall zu verantworten, überläßt ſie es dagegen
den Eltern, ob ſie ihre Kinder ſchicken wollen, ſo haben dieſe das
mit ſich auszumachen, wenn die Kinder Schaden nehmen. Da bis
53 noch kein Menſch weiß, ob die Schüler gezwungen werden zu

cheinen, ſo wäre eine baldige Entſcheidung ſehr wünſchenswert.
Auch unter den Lehrern giebt es viele, denen man nicht zumuten

kaum

kann, ſich mehrere Stunden dem Gedränge auszuſetzen.“
meinen, daß die Lehrer leider „dienſtlich“ gezwungen werden kön
nen, zu erſcheinen, nicht aber die Kinder.

Vermiſchtes.

Durch einen Schlammſtrom, der in der Breite von hun
dert Metern aus dem Lammbach ausgebrochen, iſt im Berner
Oberland das Dorf Kienzholz bei Brienz verwüſtet worden. DieEinwohner haben alle Sufer verlaſſen, da neue Bergbrüche
zu befürchten ſtehen. Die „Dependenz“ des Gaſthauſes zum

Wilhelm Tell“ wurde von dem Strom 100 Fuß weit unverſehrt
bis zum Bahndamm fortbewegt. Die Brünigbahn iſt 100 Fuß
weit verſchüttet. Das ganze, bis zum Brienzer See re'chende,
fruchtbare Gelände iſt verſchüttet. Die Bruchſtelle iſt 22 Stunden
von Kienzholz entfernt.

Bews- Böllberger Mühle.
z der Arbeitsordnnng der Mühleß ſei folgender
Poregraph mitgeteilt:

s 10 Zur Klarſtellung des Verdachts auf Ver
untrenunng jeder Arbeiter der Weiſung des Portiers,in en Zimmer zu treten, unweigerich ofort Folge
zu leiſten, um ſich einer körperlichen Viſitation zu unter
werfen.

Dieſem Zuchthausparagraphen ſteht würdig zur Seite der
S 12. Er lautet:

Wer mehr als 5 Minuten ſpät kommt, hat auf
Bezahlung dieſer angebrochenen Stunde keinen AuſpruW Lderheltes u a wird beſtraft oder zieht
Entlaſſung na Für alle Zeitb ungen iſt dieUhr im Kontor maßgebend.

Wie ein Spitzbube muß ſich nach S 10 der Arbeiter einer
körperlichen Viſitation „unweigerlich ſofort“
Und wer nicht ganz genau riecht, wie die Kontoruhr geht,
der muß für fünf Minuten Zuſpätkommen den Herren Direk-

Wir

toren Hildebrandt und Kaumann die anderen 55 Minuten
unentgeltlich frohnden.
Strafe genug wäre, wird für „wiederholtes Zuſpätkommen“

Vorſchriften müſſen ſich „freie Arbeiter“ unterwerfen. Wie
leicht könnte aber auch der M--ehlmühl zu Böllberg, die

den Knochen ihrer Arbeit verloren gehen!

gehenden Anga
berger Mehl.

nachmittag der Händler Auzuſt Steyer eine Wagenladung
Böllberger Mehl erhalten
Malcher ein Kunde der Böllberger Mühle; in Brehna

Franke und Nietſchmann; in Merſeburg bei den Herren
Schräpler und Samentalb; in Döſel bei Herrn Rietrich;

in Roitzſch bei den Herren Kittler und Zeiſing; in Rothen
burg bei Herrn Hildebrand; in Teutſchenthal bei Herrn
Gründler; in Landsberg vei Herrn Richter; in Wies-

kau bei Herrn Bringezu; in Benndorf bei Herrn Wenzel;
in Schafſtädt bei Herrn Berger; in Granſchütz bei
Weißenfels bei Herm. Münx und Damm in Neumarkt
bei Weißenfenfels bei Guſtav Münx; in Bruckdorf bei
Bennemann; in Wörmlitz bei Weber; in Klepzig bei
Franke.
Der deutſche Müllerverband läßt durch ſeinen
Vorſitzenden, Genoſſen Käppler in Altenburg, der halle-

ſchen Arbeiterſchaft danken für das mannhafte Eintreten im
Kampfe für Erlangung beſſerer Arbeitsbedingungen und voller
Koalitionsfreiheit.

Herr Bäckermeiſter Starck, Saalberg, teilt uns ſchrift
lich mit, daß er mit heutigem Tage Wurzener
arbeitet und auf Böllberger verzichtet.

Eingeſandt aus Ammendorf.
Am Sonntag, den 23. Auguſt, fand hier wie alle Jahre das

Kinderfeſt ſtatt. Die Herren Lehrer hatten ſich die größte Mühe
egeben, um den Kindern ein wirkliches Feſt zu bereiten. DieHauptſache iſt bei dem diesjährigen Kinderfeſt geweſen, daß es

n'cht zu einem „patriotiſchen Feſt“ geſtempelt worden iſt. Der
Herr Kantor Lilie ſchloß ſeine Feſtrede mit einem Hoch auf die
Eltern und Kinder, wofür wir unſern Dank hiermit den Herren
Lehrern aus ſprechen.

à

unterwerfen.
21.15, 422 8.60, 423 6 45, 424 6.20 425 1160, 441 4.60, 442 7.15,

Und als ob das nicht ſchon

Mit welchem Eifer unſere Freunde auch auf dem
Lande beſtrebt ſind, den Beſchluß der Volksverſammlung zur
Durchführung zu bringen, das beweiſen die vielen uns zu

en über die auswärtigen Abnehmer von Böll

findet Böllberger Mehl Verwendung ſeitens der Herren

Verſammlung eingeladen.
18*7, Proz. Dividende verteilte, ein Fünkchen Mark aus

Aus Groß-Korbetha wird geſchrieben, daß Dienstag

at; in Ammendorf iſt Herr

Mehl ver

Jedoch ohne Störung ſollte das Kinderfeſt nicht ablaufen. Es
waren v e Herren aus Ammendorf auf dem er
chienen, welche ſich ſtets als ſogenannte Ordnungs
ier aber bewieſen kf am deutlichſten, wie C wir

en 6 Uhr abends entwickelte ſich eine lägerei, wobei einer
er Herren etwas Ordentliches abbekommen hat, und wenn der

Ortsrichter und der Gendarm ihn nicht in Schutz genommen
hätten, ſo konnte die Sache für den Steinſetzmeiſter und Steuer
einnehmer Stein bach, er Herr iſt es gefährlich
werden ſich ſolche z äulen nicht beſſer betragen
können, dann r ſie lieber wegbleiben und nicht anderen Leuten
das Vergnügen ſtören. Ein ſtiller Beobachter.

Quittung.
Erſparte 50 Pf. für Parteizwecke durch Albrecht.

Auf die Sammelliſten für die ſtreikenden Schmiede in Bielefeld,
Leiptig und Frankfurt a. M. wurde hierorts geſammelt:

iſten: 146 2.75, 147 6.75, 148 2.40, 149 460, 150 2.45, 421

443 1.20, 444 6.85, 445 11.60, 716 7.70, 717 8. 718 4. Summa
123.85 M

Wir bitten, die ſtreikenden Kollegen Flensburgs durch die noch
umlaufenden Sammelliſten nach Kräften zu unterſtützen. Ge
ſamt- Abrechnung über die obengenannten Streiks folgt im Fach

organ Der Bruder Schmied.
noch eine Extraſtrafe und die Entlaſſung angedroht. Solchen Außerdem werden alle Kollegen zu der am Sonnabend, den

29 Auguſt, im Händelpark, Nikolaiſtraße, ſtattfindenden Verbands

Die Ortsverwaltundes Verbands der Schmiede, Filiale Halle a. S.

Friefkaſten der Redaktisz.
O. E. in K. Ein geſetzlicher Grund gegen das Abhalten

einer Verſammlung in einer Gaſtſtube liegt nicht vor. Zumal
wenn die Stube 120 150 Perſonen faßt und die genügende Höhe
beſitzt, kann die Verſammlung nicht verboten werden. Beſorgen
Sie nur die Anmeldung, die bei der Ortspolizeibehörde zu be
wirken iſt und worüber Jhnen ſofort eine Beſcheinigung auszu-
ſtellen iſt.

G. S. Die Liſte derjenigen Bäcker, die ſich verpflichtet haben,
kein Böllberger Mehl mehr 9 verbacken, ſo lange die Differenz
beſteht, wird in morgender Nummer veröffentlicht werden.

Helbra. Dr. med. Strube, gr. Steinſtr. 82)

Standesemtiiqe Vachrichten.
Habe, den 26 Auguſt

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Richard Kölzig und Emma
Graul Dreyhauptſtraße 1 und Breiteſtraße 12). Der Hand-
arbeiter Paul Meuſch und Martha Ka rann (Jägerplatz 19 und
Taubenſtraße 16). Der Domänen-Pächter Friedrich Kreich und
Margarete Märker (Drenſe und Karlſtraße 10). Der Kaufmann
Gottfried Gagel und Emma Henrich Nordhauſen und Pforzheim).
Der Handarbeiter Wilh. Wiegand und Pauline Dammköhler (Gie
bichenſtein). Der Barbier Alb. Uebe und Minna Gröper (Querfurt).

e ung Der Kaufmann Georg Türpen und Martha
Quente (Böllberg und Sophienſtraße 22).

Geſtorben: Dem Handelsmann Herm. Graßmeyer eine T.,
Gertrud Helene Dora (kl. Ulrichſtraße 37). Dem Handarbeiter
Karl Paſſarge ein S. Willy Walther (Gottesackerſtraße 17). Dem
Gaſtwirt Hugo Loeſch eine T., Charlotte Wilhelmine Johanna

(Forſterſtraße 46). Dem Schneider Theodor Glatz
eine T., Anna Minna Hedwig Zapfenſtraße 21). Dem Schloſſer
Bruno Giebler eine T.. Anna Luiſe Margarete (Atkerſtraße
Dem Handarbeiter Ferd. Dienemann ein S., Paul Arthu
of 5). Dem Droſchkenkutſcher Max Juſt eine T., Eliſabeth

artha (a. d. Moritzkirche 5). Dem Hilfsweichenſteller Wilhelm
Hoffmann ein S., Ernſt Rudolf (Merſeburgerſtraße 163).

Geſtorben: Des Malermeiſter Julius Treder T. Magdalena,
6 Mon. Schmeerſtraße 22). Des Kaufmann Guſtav Ehſert S.
Willy, 10 Mon. (Liebenauerſtraße 157). Des Maurer Karl Heyſe
S. Willy, 3 Mon. (Schützenſtraße 24). Des Hilfsweichenſteller

Wilhelm Hoffmann S. Rudolf, 1 T. (Merſeburgerſtraße 163). Des
Klempner Paul Treitzel T. Emmy, 7 Mon. (Ekl. Schloßgaſſe 9).

Des Hausdiener Karl Schulze T. Klara, 1 J (Hackebornſtr. 3).

Für die Redaktion veranrwortlich: A. WWannigel in Halle
e

S Radikal- Ausverkauf.
Mit heute eröffne ich wegen vollſtändiger Geſchäfts-Auflöſung meinen Radikal- Ausverkauf in

Manufakturwaren, Herren-, Damen und KinderKonfektion, Schuhwaren u. ſ. w.

FIax NIIcan
Im Hauſe der Redaktion des Volksblattes.

Max Elkan
Geiſtſtraße 21.

Metallardeller Verband Konzert
iliale Zeitz.Sonnabend, len abends 8 uhe Sonntag den 30.

Versammlung KrroSSe r
in Meinecks Reſtaur., Schaarenſtr.

haus.

Anfang 3 Uhr.

Sonnabendhähneden Auskegeln Sonnabend Schlacht e
Fleiſch à Pfd. 60 Pf., Wurſt à Pfd.

Max Elkan
Geiſtſtraße 21.

f. Schweine Schmalz
Auguſt Hoffmann, garantiert reines Schmalz à Pfd.

Hochſtraße 19.
Auguſt

BalI. H. Schellenbeck.
Waldemar Hemers

ahlabend. Aufnahme vweuer Mit-S Verſchiedenes. Der Vorſtand. Morgen Sonnabend
Schlachtefeſt.

Sonntag, den 30. Auguſt
Enten und Hähngen Anskegeln.

Es ladet freundlichſt ein

H. W. r Klausſtr. 16.
Verkauf von Rind, Schwein und

Farg leiſch pro 60 Pf., Kalb
Bahnhofſtr. 17.

Kretzſchau.

Bergner.Restaurant Künstlorheim.
ff. Biere. Gute Speiſen.

Jeden Sonntag und Mittwoch

Direktion Rich. Hubert.

Walhalla- Theater. W Stlagteſeſt,
Sonnabend Schlachtefeſt.
Herm. Eichler, Streiberſtr. 22.

Famiſien- Abencl
err Johann Baptiſte Schalken-v mit ſeinem „elektriſchen Orcheſter“.

Senſationell) Mr. Belloni und
iß Marietta Bravour Equilibriſten,

e
e urſt- unh

.Ohme, Moritzkirchh.6

Hierzu ladet freundlichſt ein
Daſelbſt ein Vereins Zimmer noch

St. Stephan, Zeitz
Sonntag, den 30. Auguſt

VFrühsehoppenk onzert.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Werde mit guten Speiſen und Ge-
tränken beſtens aufwarten.

Schwarzes Damenhaar tzaſt
Friſeurgeſchäft, Geiſtſtr. 19, Reilſtr. 13.

Als Klavierſpieler empfiehlt ſichOskar Käfſtner, Sir 10, II r.
Frdl. Schlafſtelle Martinſtr. 22, II r.

Daſelbſt werden Tiſchgäſte angenommen.
Möbl. Schlafſt. f. 2 Herren W. 2 M.
Kinderſitzw. billig zu verk. Spitze 25, I.

A. Schmidt.

WVnterschwöditz.
Sonntag, den 30. Auguſt

G HEnten-Auskegeln H
Es ladet freundlichſt ein

Schlafſtelle offen
Reſtaurant „Künſtlerheim“.

Kl. heizb. Stübch. a. Schlafſt. f. 2 j. L.
zu verm. gr. Waüuüſtr. 20, II r.
Silb. Damenuhr mit K. vor. SonntagH. Stehfeſt.

Sonnabend Schlachtefeſt.
N. Reicha, Zeitz, Steinsgraben.

gefunden, abzuholen Streiberſtr. 22. p.

Guterhaltener Kinderwagen zu ver- Die Beleidigung des Tiſchlermeiſters
John Wabbel in Halle nehme ichBärgaſſe 5 I, am Markt. diermit zurück

fre

mit abgerichteten Kakadu's. Die aurantSchweſtern Dorse, Gedächtnis Künſt Leuohtea Resatagrant, Herm. Budes Merſeburgerſtr.
lerinnen. e Dale und Karno, Wörmliwerſtr. Sonnabend, Schlachtefezentriſche Burlesk Komödianten. Sonnabendffähehen-AuskKegoln. Es ladet ergebenſt ein D. O.

a Gertrud Silviar, Tanz- und h SonnabenterwandlungsSoubrette Hr. Jean ReſtaurantVDangr HriginalGeſangs Humoriſt. Thurmſchlößchen Schlachtefeſt
Die eſellſchaft Pöttinger, chwediſches Weihmann, Streiberſtr.21.u r uh Stre ruchen Mittags Ste hans Hallen kaufenen 11 Ubr u einem guten, r gsBeginn 8 Uhr. Ende geg u erketd och anige Teilnehmer n s
Deutſ
Sonnabend abend, den 29. Auguſt

ches Haus. r?onnement p. Woche 3 M. Freitag und Sonnabend

23Hähnchen Auskegeln
Friedrich.

Sonnabend

e Schlachtefeſt. D. O.Fr. Peters, Blumenthalſtraße 27.

Fleiſcherei Markwerben bei
Sonntag friſchen Apfel- und Pflaumen-Enlen- und Hähnthen Auskegeln. kuchen, r Karl

A. Reiche, Oueis b. Reußen.
e

Für die vielen Beweiſe liebevoller
Weißenfels.

chmidt.
Es ladet freundlichſt ein

Neue Sofas verk. bill. Georgſtr. 13, p.

Empfehle meinen
und Haarſchneide Salon

G. Zinke, Albrechtiſtr. 16.

Teilnahme beim Begräbnis un
Arthur ſagen allen unſern herzlichſten
Dank. Julius Schuhman u. Frau

Zeitz. geb. Voitzſch.
Raſier, Friſier



Leite Guderdben z Herm. Bauchwitz, Markt 4
bramors fosſalram ung dosohsinde

h brir e r ne elegenes Lokal in empfehlende Erinnerung. Für gute Speiſenund G a geſorgt. Sonnabend st el
ähnchen- AuskegelnEs ladet freundlichſt ein g a. Cramer,

e

rer re

Bekanntmachung.
Montag den Z1. Auguſt abends 8 Uhr in Haaſes Bellevue pg Zag2 meiner werten Kundſchaft hiermit an, daß die

o beliebßtenGedäthtnisrede und geinntlihem Beiſammenſein e n

N des Arb b lB. Die Mitglieder des Arbeiterſängerbundes wer erſucht, recht za 2 u wenn An s cjni itt ie S chä ftei ager
M et all c rb ei it e r V e T c h Deutſches h Vatent beſtens empfohlen. Bei Bedarf bitte um u Anter-

4 Patent-Kugei-Zylinder ſtüßrug.D. Kormblvumm, Lederhandlung,Sonnabend den 29. w. e J Uhr bei Faulmann, v eißenfeis
Mit glieder-Verſammlun anf jedem Rundbrenner an Steſſee ehe I n an S Koukurswaren- Ausverkauf.

nung vom tühe gen. 3. Verſchiedenes. 4. ne der Beiträge und a S Die aus der A. Najork'ſchen Konkursmaſſe herrührenden Waren
nahme rc. nd zahkreiches Erſcheinen S 2 Se werden zu W billigen Taxpreiſen W gr. Alrichſtraße 38

Die Ortsverwaltung. S S auserkauft.S a Es ſind noch vorhandenerein dent er S n ma er. s 200 Herrenu-Filzhüte, 600 Paar Hundſchahe für
S Damen und Herren, 800 Schlipſe, 1400 Kragen,Sonntag den 30. Auguſt gec mittags 44 Uhr im e zu den S S Vorhemden, Gehſröcke, Tritotagen 2c. 20.

drei Königen (J. Eurtiaee el. Ulrichſtr. 3 S W Der Verkauf findet nur bis zum 15. September ſtatt. V
eaußerordentl. Rilgliederverſamnlung. Ppreisselbeeren

Die Oe h e e v von (prima schwed. Kronsbeeren)Deutſcher Holzarb eiter „Verband. S 8 2 a empfing heute in friſcher trockener Ware und empfehle bei Abnahme von

Sonnabend den 29. Auguſt abends S Uhr bei Herrn Zahn, S z 52 15 Sinn 188 9.

Martinsberg 2 25 375Versamm lung es Originalkiſte ea. Ii0 Pfd. pro Pfd. 14,5 Pf.
P Tagesordnung wird in der Verſammlung e S 2 h. P r Haus.) i uolni ar. 6e S. RicVerband der Schmäecdle. s n I (Fändelhans).Sonnavend den Zerſa un S Uhr im Händelparr 8 Gut grpflegtenerſammlung. S Beſtes GrirbentettDas Erſcheinen aller Kollegen iſt norwend Orksverwwaltunge S v b 5 27 S Schwoizar käsg

Arbeiter RadfahrerVerein. S I T nhalamtstrasse 7. à Ffund 80 g.
Wrerie s l Zoehanaes SchwarAusflug nach Bitterfeld und Delitzſch. Jm r Briefe 6. m E. W. fornal O Geiststrasse 10,

Lauche Rertauraut. WorkstattSonnabend und Sonntag ahnchen- Auske e per inDaſelbſt z r ähnch r zu v r e bas- I Wassoſ- Maler,
r r S e e Aplggen, tüchtig im Spachteln und Lackieren vonVeumarkt- Bierhalſie S Lager John SohnBreiteſtraße 3. S aller Neuheiten der Jeſſet ine a. E.h e eetaochen ind Sauggttget Die hwexrr Eſn r unverhelrateter

Nähe Reſtaurant zur Gartenlaube reunanlagen ſowie rungen geſucht e G.
Fleiſcherſtraßze 26.1 ziehen i d ad Angegend werden ſachgemäß ausgeführt.

Sehiachteofest. en re e e e. Albin Pau) Simon, W andſchaden! tetGeſchäſts-Eröffnung. Grützner& Winter, Denben, eder n
Eröffne am Sonntag den 30. Auguſt er. 1 eine Die beſt en W der h de u t Worbis,i e e unſerem Brande leicht beſchädigten Kor

u „Weiſy, Kuthen a 3 einbäs erei. en Se g m t en e v e Bching Kercfeegte

n mt man orhanden ſind no arkt ee e h e r e e en nur eOswüim Kohl. I. Koeppe, Criſtür. 36. S retgebefen, Zaru Fprup up fort r
NB. Sämtliches Gebäck liefere frei Haus. 2 auf 22 Kindler K Co WMoriskirchhof 5, Hof. R. S. Haacke, gr. Ka tent

[„Jr—-m=1„7-|-

m Hiig ste EinkaufstelleH. Elkans Warenhaus
I nur Leipzigerſtraße 89fNManufaktur, Leinemwaren, Herren- wnä Damen Komnfeltion. J

Herren Anzüge von 10 M. an. Winterüberzieher 9, 10, 15 M. Knaben- und Hurſchen- Anzüge von 1.50 M. an.
Hemdenbarchent von 24 Pf. an. Vettzenge von 18 Pf. an. BHettinlets von 35 Pf. an.

J Barchenthemden für Münner, Frauen und Kinder, ſehr billig, nur gute Qualitäten.
Ein großer Poſten Warp und halbwollene Kleiderſtoffe, Gelegenheitskauf, von 25 Pf. an.

h wrösstes Sebuhwarentager J aie

e e tet tiete th Verlag und fir die Fiſergte verort wert c uanſ Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Ancheruter E. G. m. b. H) Hell Z. SDieren Y Beilage.
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zum Volhkosblatt.
Der Weg zum Himmel.

an Wag Fabel aus Schleſien.
em es liegt, glaub ich, in Pommern
g im Winter, öfter auch im SommerSkerna, ein kleiner dicker h t Sommer

m Herrn Paſtor zum KonfirmandenUnterricht.
kleine Peter war ein gar geſcheidtes Kind,

Und nach Gottes Wort er irachtet nur und ſinnt,
Und Herrn er fromme Lehren
That er aus vollſter verehren.
Der Paſtor war ein ſehr beliebter Mann
Und alles lobt ihn, was nur kann.
J will“, ſo ſprach er einſt in Konfirmandenkreiſen,

urch meine Lehren Euch Weg zum Himmel weiſenBald rauf fuhr unſer frommer Herr Paſtor
Weit über Land, wo er den ſt verlor.
h Fetz er, nun muß ich vielleicht verſchmachten,

ferd und Wagen gar im Walde übernachten.
Doch ſolche 3 Hrufung ſollt' er heute nicht beſteh'n,
Von ferne ſah er ein'ge Knaben geh'nUnd war vor a ganz begligt
Weil ſeine Konfirmanden er erblickt.
Je guten Kinder,“ ſprach er ganz erfreut,

eigt mir den rechten Weg und ſagt wie weit
s noch zum Dorf Zielenzig iſt;
ch werde dort mit Bangen ſchon vermißt,
n Chriſtenmenſch harrt mein in Todesqual,

Daß ich ihm ſpend' das bei ge Abendmahl,
Drum bringt mich auf den Weg und ſäumet nicht
Eh' meinen Kranken läßt das Lebenslicht.“

e Knaben ſeh'n einander gen verwundert an,
Allwiſſend ſchien doch ſonſt der Gottesmann
Und endlich ſprach zu Nachbars Hans der Peter leis:

Wie kann denn der den Weg zum Himmel wiſſen,Wenn er nicht mal den Weg zum nächſten Dorfe weiß

Petrolenm!
Wir gehen dem Herbſt entgegen die Tage werden kürzer,

die Abende länger und die Menſchen ſammeln ſich zwar
nicht mehr um des Herdes geſellige Flamme wie zu des
ſeligen Schillers Zeiten, wohl aber um die Petroleumlampe, die
Spenderin des Lichtes. Es kommt die Jahreszeit, wo die
Ausgaben für Feuerung und Beleuchtung ſo oft den Etat
des Arbeiters überſchreiten, wo die Hausfrau trotz noch ſo
guten und ſparſamen Haushaltens nicht auskommt. Die
„dunkle Zeit“ koſtet eben mehr Geld, die Lampen müſſen
r werden, ja ſie ſind der Mittelpunkt des häus
ichen Lebens.

Dieſe Zeit benutzen beutegierige Kapitaliſten; ſie ſollihnen mühelos Millionen weiſen Millionen, verdient durch

einen Federzug. Schon früher wieſen wir auf den Petro
leumring hin, der jetzt als Fakta vorhanden iſt und Un
ſummen werden in die Taſchen einzelner Millionäre fließen.
Wie in der Preſſe verlautet, haben ſich die großen Petroleum
handlungen, d. h. Exporteure und Jmporteure, Göpel und
Trübe (Neu-York), Poth (Mannheim) und Raſſow, Joung
u. Ko. (Bremen) der Standard Dil Company angeſchloſſen.
Was heißt das? Das heißt: Es iſt gelungen, was die
ruſſiſchen Petroleumproduzenten, voran die Nobelgeſellſchaft
in Petersburg, als erſte Bedingung für ein Weltkartell mit
den amerikaniſchen Petroleumproduzenten (Standard Oil mit
Rockfeller an der Spitze verlangten Beſeitigung der Out-
ſidersabnehmer in Europa, beſonders in Deutſchland. Jn
erſter Linie Poth in Mannheim war Abnehmer dieſer Out
ſiders d. h. nicht zum Kartell des amerikaniſchen Petroleum
fürſten Rockfeller gehöriger Petroleumquellen. Wenn es
Rockfeller und ſeiner Standard Oil Company nicht gelingt,
dieſe europäiſchen Abnehmer unterzukriegen, treten die ruſſiſchen
Quellenbeſitzer nicht zu einem Kartell bei. Kriegt Rockfellerſie unter, ſo iſt der Pettoleanrieg über die ganze Welt ge
ſchloſſen, und Rockfeller, Nobel, Rothſchild diktieren die Preſſe

Und er hat ſie unterbekommen, das iſt die Bedeu-
tung obenerwähnter Zeitungsnotiz!

Schon im April d. J. gingen die Petroleumpreiſe in die
Höhe und zwar pro 100 Kilo unverzollt von 7 M. auf
24.50 M. Das iſt eine Preisſteigerung von 350
Prozent. Wenn der Petroleumpreis auf 350 Prozent
angeſetzt wird, ſo bedingt das für Deutſchland allein bei dem
durchſchnittlichen Jahreskonſum von 7 851 016 Doppelzentner
eine Steuer von 130 Millionen Mark, welche die Armen,
die Arbeiterſchaft, an Rothſchild, Rockfeller und die Nobel-
geſellſchaft entrichten.

Hier zeigt ſich die unverſchämte Ausbeutung des Groß
in ihrem vollſten Glanze. Jn den Häuſern unſerer

„Vornehmen“, in den Paläſten der Großbourgeois kommt
elektriſches Licht und Gas zur Verwendung,, dieſe Leute
werden garnicht oder nur in geringem Maße von den Fol-
en dieſes Kartells getroffen, ſondern, wie in allen anderen
ällen, muß die große Maſſe, welche jährlich ſo und ſo viel

onſumiert, dieſe enormen Summen aufbringen. Sehr treffend
bemerkt die „Augsburger Abendpoſt“, welche ein Zentrums
blatt reinſten Waſſers iſt, folgendes dazu

„Und was that der allmächtige Staat, der Staat
mit ſeiner Millionenarmee ob dieſer Eingriffe des Groß-
kapitals in ſeine Rechte? Da ſieht es mit ſeiner Macht
windig aus, „er muß es eben leiden“, denn die erſte Groß-
macht der Welt iſt das Großkapital

Dieſe Entwickelung der Dinge, dieſe ſyſtematiſche Aus-
beutung ſind nur die unausbleiblichen Folgen der heutigen
Wirtſchaftsweiſe. Die Zeiten werden die Richtigkeit unſerer
Behauptungen und Theorien erbringen und vielen, die noch
nicht glauben wollen oder können, die Augen öffnen. Dieſem
einen Ringe werden andere folgen, die Zentraliſation des
Kapitals vollzieht ſich unaufhaltſam zu gunſten der Sozial
demokratie und hier zeigt es ſich einmal ſo klar und deut
lich, wie thöricht es iſt, die letztere bekämpfen zu wollen, wo
man nicht im ſtande iſt, die Urſachen dieſer welterneuernden

Bewegung auszurotten.

Halle

Tagesgeſchichte.
Reichseinnahmen. Jn der Zeit vom 1. April 1896

bis zum Schluſſe des Monats Juli 1896 ſind im Deutſchen
Reich folgende Einnahmen (einſchließlich der kreditierten Be
träge) an Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern,
ſowie andere Einnahmen zur Anſchreibung e aßeg

Gegen denſelben Zeit
raum des Vorjahres.

ölle 146 117 255 M. 8669 076 M.bakſteuer 3072 912 77 17444uckerſteuer 41 552 536 16 915 065
t er 12 784 960 77 50 100Maiſchbottich u. Brannt-
weinmaterialſteuer 2 183 394 288243

Verbrauchsabgabe von
Branntwein und Zu
ſchlag zu derſelben 37287 981 1194 836

Brenn 768 669 705 050Brauſteuer 10 347 965 442669Uebergangsabgabe von

Bier. 1202141 119634Summe: 255 324 8158 M. 27 690 743 M.
Stempelſteuer für:

a) Wertpapiere 56096573 a 338767
b) Kauf u. ſonſtige An

ungsgeſchäfte 4627 382 2166297
c) Loſe zuPrivatlotterien 1858 924 513021
Staatslotterien 3600825 791590Spielkartenſtempel 356 887 27 29 937
S 7 30901 495 174029Poſt und Telegraphen

97179596 406061 086
Reichs Eiſenbahn Ver
waltung 23 212 000 8171000

Die zur Reichskaſſe gelangte Jſt Einnahme abzüglich der
7 und Verwaltungskoſten beträgt bei den

nachbezeichneten Einnahmen bis Ende Juli 1896:

be 135 163 686 M 11 755 515 M.2804 476 129166uckerſteuer 30 486 444 4383 786
aret 13 950 075 414058Maiſchbottichu. Brannt
weinmaterialſteuer 5 435 342 3324049

Verbrauchsabgabe von
Branntwein und Zu
ſchlag zu derſelben 33 451 726 622259Brennſteuer 558 087 503 992Brauſteuer und Ueber
gangsabgabe von Bier 9822 968 3393 152

Summe: 231 672 804 M. 17 877 879 M.

Spielkartenſtempel 491404 20337
Ein ſüdweſtdentſcher „Handwerkertag“ hat am

Sonntag in Heidelberg ſtattgefunden. Es waren etwa
100 Delegierte erſchienen. Es handelte ſich lediglich um
eine zünftleriſche Demonſtration, die nicht Anſpruch darauſ
machen kann, als im Namen „des Handwerks“ geſchehen zu
ſein. Den einzigen Beratungsgegenſtand blldete die Organi-
ſation des Handwerks auf Grund der neueſten Vorlage der
preußiſchen Regierung. Als Referenten traten auf Nagler
München und Schuhmachermeiſter Schmidt-Karlsruhe. Nach
fünfſtündiger Debatte wurden zwei Reſolutionen zu gunſten
der Zwangsorganiſation des Handwerks nahezu ein
ſtimmig angenommen. Die Reſolution eines Herrn aus
Kannſtatt, der angeblich 2500 Handwerksmeiſter vertrat, und
ſich nur für Errichtung von Handwerkerkammern ausſprach,
zum preußiſchen Entwurf aber ablehnend verhielt, wurde mit
jener Abſtimmung erledigt. Jn der endloſen Debatte klang,
und zwar beſonders in der Begründung der Reſolution, ein
ziemlich ſtarker Antiſemitismus durch. Die Vorlage ſei nur
eine Abſchlagszahlung, und zwar das Fundament, auf dem
mit raſtloſem Eifer weiter gearbeitet werden müßte. Der
Umſtand, daß die Reſolution auf dem ſüdweſtdeurſchen Hand
werkertag, der von Baiern, Heſſen, Elſaß-Lothringen, Würt-
temberg und Baden beſucht ſei, faſt einſtimmig angenommen
worden ſei, werde hoffentlich die ſüddeutſchen Bundesſtaaten
veranlaſſen, ſich zu der preußiſchen Vorlage freundlich zu
tellen.

Ein entlarvter Reklameheld. Der Lärm um das
Schickſal des ſozialiſtentöteriſchen e Lorentzen von
der Kieler Werft ſtellt ſich immer mehr als ein ganz gewöhn-
licher Reklameſchwindel, ein echter Humbug, heraus. Von
„Mißhandlungen“, denen er nach den Angaben der bürger-
lichen Preßmeute ausgeſetzt geweſen ſein ſoll, iſt nicht einmal
in dem Erlaß der direktion die Rede, die nur von
Verhöhnungen und Beleidigungen ſpricht. grr Sache ſelbſtſind intereſſante Einzelheiten mitzuteilen. ie unſer Kieler

Bruderblatt die Schlesw. Holſtein. Volkszeitung berichtet, iſt
die Lorentzenſche Broſchüre nach ihrem Erſcheinen zunächſt
garnicht beachtet worden nur der evangeliſche Arbeiter
verein in Kiel nahm Veranlaſſung, ſein Mitglied, eben den
Herrn Lorentzen, in öffentlicher Sitzung energiſch von ſich
abzuſchütteln. Damit war aber weder Herrn Lorentzen,
noch ſeinen Verlegern, noch endlich den geheimen Hinter-
männern gedient. Denn es iſt faſt bis zur Gewißheit wahrſcheinlich, daß der angebliche Verfaſſer des Machwerks

nur eine vorgeſchobene Perſon iſt: die wahren Verfaſſer
ſollen enge Fühlung haben mit dem kümmerlichen national
liberalen Organ in Kiel, an dem einſt eine Zierde der deut
ſchen bürgerlichen Journaliſtik, der ber-ufene Peter Schwuchow
wirkte, anjetzo Landsknecht in Dienſten des Königs Stumm.
Von dieſer nationalliberalen „Nord-Oſtſee-Zeitung“ wurde
denn auch der Humbug in Szene geſetzt. Hier tauchten

Nun möge nicht vergeſſen werden, daß dieſe obenerwähnten die Tatarennachrichten über die „Leiden des Herrn Lorentzen“
130 Millionen Gewinn nur für Deutſchland gelten, daß aber
ier das geſamte Ausland ebenſo zählen muß, als unſere

daß die Preiſe auch, da Konkurrenz nun aus

zuerſt auf; hier wurde für ſeine Stil- und Verleumdungs-
übung zuerſt das Tamtam geſchlagen; hier endlich wird er
jetzt als nationalliberaler Heros und Märtyrer gefeiert.

r

t iſt berühmt geworden,der h verdient Geld und die Hintermänner haben
einen „Fall“ J Vaß dieſer Herr Lorentzen mag
er auch noch chofel gehandelt haben von dem früherenOrgane eines Peter Sdwnchow patroniſiert wird, iſt eine

ſchwere Strafe für ſeine Miſſethat. Es giebt doch noch eine
ausgleichende Gerechtigkeit

Ausland.
Holland. Einen Aufruf an die Lehrer hat der

Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Lehrer-Ver-
eins in Holland veröffentlicht, in dem die Organiſation der
Lehrer nach holländiſchem und belgiſchem Muſter empfohlen
wird. Jn dem Aufruf heißt es:

„Mens sana in corpore sano. Ein geſunder Geiſt wohnt nurin einem geſunden Körper. Dieſe Wahrheit wird von beinahe allen

Lehrern anerkannt. Nur derjenige, der wohlgenährte Kinder
in ſeiner Schule hat, kann von ſeinem Unterricht wirklich
Reſultate erwarten. Dies jedoch gehört in unſerer heutigen Geſellſchaft bemahe zu den ünmbanckt ten. Die übergroße Anzahl

unſerer Schüler kommt belaſtet und beladen zur Welt und
wird ſpäterhin unzulänglich genährt, bekleidet und be gt.
Wir verlangen für unſere üler Kleidung, guteund anſtändige Wohnung. Wir wünſchen zu leben unter geſunden

Menſchen, welche nur geſunde Kin 7 Welt bringen. Wirverlangen, daß den Eltern nach Beend W 7 Tagesarbeit

noch Zeit übrig bleibt, um ſich um ihrer
Kinder zu bemühen. Aber wir wünſchen auch, daß die Eltern
für das Werk der Erziehung genügend vorbereiten. Desh
fordern wir den freien und unentgeltlichen Unterricht aller
Kinder bis zu ihrem ſechszehnten Lebensjahre. Bei der heute
erreichten Entwickelung des Maſchinenweſens iſt dies möglich,
ohne die Produktion zu beeinträchtigen Wo alle Ar
ſich vereinigen, dürfen die Lehrer die Erzieher der Volkskinder,
nicht gleichgiltig bleiben. Wir hoffen, baldigſt in allen Ländern
eine ſolche Organiſation der ſozialdemokratiſchen Lehrer begrüßen
zu können, wie ſie ſchon in Holland und Belgien beſteht. Dies
wäre vielleicht der Tagesanbruch eines erneuerten und kräftigen,
freien Volksunterrichts. Und wenn dann bald in allen Ländern
der ziviliſierten Welt ein Verein ſozialiſtiſcher Lehrer beſteht, dann
wollen wir uns organiſieren zu einem großen internationalen
Lehrerbund. Und beim Friedensfeſte der Völker, das im
Jahre 1900 zu Paris gehalten wird, da wollen wir unſeren erſten
internationalen Kongreß abhalten. Zu dieſem Zweck rufen wir
die Hilfe an aller gleichdenkenden Kollegen.“

Soziale Ueverſtqht.
Abſchreckende Strafe Bei der Verurteilung

ſozialdemvkratiſcher Redakteure iſt mehrfach ganz unverblümt
erklärt worden, die Strafe ſei ſo hoch bemeſſen worden, um
abſchreckend zu wirken. Wie billig kommen dagegen die Un
ternehmer weg, die ſich gegen die Gewerbeordnung vergangen
haben. So ſind in Mylau (Vogtland) die Direktoren Herold
und Seidel der Spinnerei und erei von Merkel zu
20 Mark Geldſtrafe verurteilt worden, weil ſie jugendliche
Arbeiter ſtatt ſechs Stunden zehn hatten arbeiten laſſen.
„Das bezahle ich mit einer Hand“, ſagt man in Sachſen,
Wiy“ man einen Betrag als recht geringfügig charakteriſieren
will.

Die widerlegte Sparagnes. Eugen Richter hat
bekanntlich als Haupttreffer gegen die Sozialdemokratie den
Umſtand ins Feld geführt, daß bei „gleichmäßiger Verteilung
des Einkommens auf jede Familie etwa 950 Mark jährlich
entfalle. Abgeſehen davon, daß eine derartige Berechnung
nur beweiſt, daß der Vater der Sparagnes abſolut nichts
vom Sozialismus und ſeinen wirtſchaftlichen Zielen verſteht,
iſt ſeine Rechnung auch falſch. Jn Sachſen betrug das ein
habt Geſamteinkommen für 1895 voll 1714 Mill.

ark. Da die Bevölkerung rund 3/, Millionen ausmacht,
würde auf de Perſon rund 500 Mark Jahreseinkommen
entfallen, und da eine Familie dukcſchnittlich aus 5 Köpfen

beſteht, ſo käme auf ſie 2500Bark. Mit dieſer „Teilung“
würden die Arbeiter ſchon zufrieden ſein.

Kokales und Provinzielles.
Zeitz. Von der Unfallrente. Einen neuen Be-

weis dafür, wie man mit Arbeitern umſpringt, die im Dienſt
des Kapitals ihre Geſundheit eingebüßt haben, liefert Nach
ſtehendes: Der Bergarbeiter Guſtav Groß, jetzt in Zeitz
woynhaft, der ſeit dem Jahre 1870 als Bergarbeiter thätig
war, hatte das Unglück, im Februar 1893 auf der Prehlitzer
Grube bei Meuſelwitz in die Kettenbahn zu kommen, wodurch
ihm fünf Rippen gebrochen wurden, ſo daß er bis heute
noch erwerbsunfähig iſt. Jn der Charitee zu Berlin ſind
ihm mehrere Stücke aus den gebrochenen Rippen entfernt
worden. Groß wurde damals auf 90 Proz. erwerbsunfähig
eſchätzt und erhielt als Rente 48 Mark pro Monat.
ies dauerte jedoch nur bis Mitte 1894. Da nahm die

Berufsgenoſſenſchaft an, daß er nun wieder kräftig geworden
war und kürzte ſeine Rente auf 29 Mark wonatlich,
trotzdem auch damals der Verunglückte noch
keine Hand rühren konnte. Man machte ihm zwar
Verſprechungen, man wolle ihm das Zigarrenmachen er
lernen laſſen und die Koſten für das Lernen, ebenſo die
Mittel zur erſten Einrichtung geben, daß er dadurch etwas
mehr verdienen könne, aber es blieben eben nur Ver-
ſprechungen. Auf andere Art kam man aber dem Jnvaliden
entgegen, man zog ihm nämlich vom 1. April
vorigen Jahres noch 14 Mark ab, ſo daß die ganze
Rente ſeit jener Zeit nur noch 15 Mark (ſage und ſchreibe:
fünfzehn Mark) per Monat beträgt. r ſoll der un
glückliche Mann, der keine andere Arbeit verrichten kann,
und dem kein Kapitaliſt leicht Arbeit giebt, leben. Groß
hat nun wiederholt die Berufsgenoſſenſchaft aufgefordert,
ihm meh- zu zahlen, da er noch ebenſo erwerbsunfähig iſt
wie vor Jahren, er hat die Berufsgenoſſenſchaft wiederholt
an ihr Verſprechen, ihn das Zigarrenmachen erlernen zu
laſſen, erinnert es iſt nichts geſchehen. DenHerren von der Genoſſenſchaft iſt vielmehr dieſe wiederholte

Mahnung unbequem geworden, denn in den letztenging dem Groß folgender Brief im ſchönſten „Dentſch“ en: J

frrneeee



ied in ö wiranWeitere Schreiben, die auf Zahlung von Unterſtützungen, Voron en oder Abfindungsſummen gerichtet ſind, werben wir un

ortet laſſen. an
(Name unleſerlich.)“

So, da haſt du es! Man antwortet alſo dem Arbeiter,
der ſeit 23 Jahren dem Kapitalismus ſein Alles dargebracht

t, und in dieſem Dienſt erwerbsunfähig geworden iſt, ein-
ch nicht mehr. Er erhält ja 15 M. monatlich, alſo täg-

lich 50 Pf., wenn er davon nicht leben, ſich nicht kleiden
und keine Wohnung c. halten kann, ſo mag er ſehen, wie
er durchkommt, die Berufsgenoſſenſchaft thut eben nichts
weiter.

O, wenn doch alle diejenigen, die heute mit ſolchen Bettel-
roſchen invalide Arbeiter abſpeiſen, auch einmal die
chickſale der letzteren durchmachen müßten und dann auch

nur 50 Pfg. pro Tag erhielten, da würden ſie vielleicht
eine andere Anſicht von der Menſchenwürde bekommen. Den
Arbeitern ins geſamt ſei aber abermals zugerufen: Or-
ganiſiert Euch Tretet Euren Vereinigungen bei, damit
es beſſer werde.
beklagen, wenn das Unglück an ihn herantritt. Organiſieren
ſich aber alle Arbeiter, dann ſind ſie vor Not und Sorgen
geſchützt, wenn ihnen irgend etwas zuſtößt.
werkſchaftlichen Vereine, ſo lange
Zeit iſt!

Bitterfeld. Ein zehnjähriges Schulmädchen wurde vor der
I von ihrer Mutter auf den Wochenmarkt geſchickt, für
5 Pf. Gurken zu holen. Bei einer Armbewegung berührte ſie

das Kleid der Frau Garderobenhändler Goldſcheider, welche in
der unabſichtlichen Berührung eine Attacke auf ihre Geldbörſe ver
mutete und Skandal machte. Eine Händlerin, welcher das Mäd-
chen gegenüber geſtellt wurde, verneinte die dere ob es dasſelbe
Mädchen ſei, das bei ihr einen Diebſtahl ausgeführt habe. Kaum
iſt das Mädchen in der Schule, kommt ein anderer Poliziſt und
nimmt das Mädchen drei Stunden in Gewahrſam. Wir glauben
nicht, daß die Fariſg auf einen ſo oberflächlichen Verdacht hin
zu dieſem Vorgehen befugt war, das eine Familie ſo ſchwer kom-
promittiert.

ren Paſtor und Lehrer.berichtet: Jn Nr. 12 des Amtlichen Schulblattes für den Regie
rungsbezirk Magdeburg wird bekanntgegeben, daß Paſtor Menzel
von der Lokalſchulinſpektion in Düſedau Kreis Oſterburg) ent-

oben worden iſt. An ſeine Stelle tritt Paſtor Teper in Erxleben.
ieſe von der Königl. Regierung getroffene Maßregel hat eine

intereſſante Vorgeſchichte, über deren Einzelheiten die Preußiſche

Jn die ge-
es noch

Wer das nicht thut, möge ſich ſpäter nicht

T

Der Saale Ztg. wird

Lehrerztg., der wir auch die Verantwortlichkeit darüber überlaſſen
Paſſew- berichtet. Es war am 27. Januar d. J., alsPaſtor M. gegen Abend ſeine Schritte nach dem B.'ſchen Lokal
in D. lenkte, nachdem er von einem Feſtdiner aus Oſterburg zurück
rer war. Jm B. ſchen Lokal hatte ſich der Geſangverein von

und der Lehrer M. eingefunden. um hier den Geourtstag des
Kaiſers zu feiern. Soeben war das Kaiſerhoch und „Heil dir im
Siegerkranz“ verklungen, als Paſtor M. eintrat, einem Kirchen
vorſteher und dem Lehrer, gelinde geſagt, die Backen klatſchte und
ſie anherrſchte: „Warum haben Sie mich nicht eingeladen 2!“
Herr Paſtor Sie ſcherzen wohl 2“ erwiderte der Lehrer. „Das

iſt mein bitterer Ernſt!“ Daraufhin entfernte ſich der Lehrer
ſofort. Nun ſpielte ſich eine ergötzliche Szene ab Die
Geſellſchaft ergriff Partei des Lehrers die Frauen riefen „Raus!

anze

Raus!“ klatſchten in die und ſcharrten mit den Füßen. Ein
err ſchrie: „Jhr habt a wohl einen Sozialdemokraten drin!“
er n und ſein Bruder, Gutsbeſitzer Meinecke, richten

die Au,for erung an den Paſtor: „Gehen Sie hinaus, was wollen
Sie hier Paſtor: „Sie wollen nur Jhren Lehrer verteidigen!“

Lorenz, den Friedhof verlaſſen, nicht gefolgt haben. Beider
WM.: „Ja, das wollen wir thun, ſo lange wir können! Uebrigens

es unſere verfluchte Pflicht und Schuldigkeit, ſonſt ſoll der
eufel bei Jhnen Lehrer ſein Schließlich wurde Herr Paſtor

M. hinausgeſchoben und hielt ſich noch etwa h Stunde im Lokal
auf. Anderen Tags erfolgte eine Beſchwerde an das Konſiſtorium,
worauf nach längerer Zeit die Antwort erfolgte „daß das Königl.
Konſiſtorium dem Pfarrer M. wegen ſeines Auftretens im B. ſchen
Lokale am 27. Januar die geeigneten Vorſtellungen gemacht habe
und nun von dem geſunden kirchlichen Sinne nicht nur der Pe-
tenten, ſondern auch der übrigen Gemeindemitglieder erwarket, daß
ſie auch an ihrem Teile redlich beſtrebt ſein werden, das wünſchens
i Einvernehmen zwiſchen Pfarrer und Gemeinde wiederher-

en.Sielle erhalten, aber die Gemeinde wollte ihren Lehrer be

halten und den Paſtor verſetzt wiſſen.
obige Antwort nicht, ſondern ſie ging an die Königl. Regierung.
Unzweifelhaft iſt die oben erwähnte Maßregel die Antwort auf

Der Lehrer ſollte, wie es hieß, eine endere, beſſere

Deshalb genügte ihr die

die Petition, ſo daß wenigſtens der Lehrer ſeine Genugthuung hat.

Deut,chlands.

Alle Drechsler, welche in den Jahren 1860 bis heute ſich
mehr oder weniger mit Verarbeitung rohen Bernſteins beſchäftigt
haben, werden hierdurch in ihrem eigenen Jntereſfſe dringend gebeten,
uns ihre Adreſſen ſchleunigſt mitzuteilen.

Stantien Becker, Königsberg i. Pr.

r W m e

t er von an d onen tena die e alen im Neuener ſtattfand, zunächſt Ad. Thiele über die Frage:
Wie ſichert ſich der Arbeiter die Unfallrente? Nach

der Frage, Arbeiter welche Betriebe der noepflide ge en Unfälle unterliegen, das
Verhältnis zwiſchen Kran e und Berufsgenoſſenſchaft iſt
u. ſ. w., r unter Anführung zahlreicher Beiſpiele darauf
ein, wie die berechnung erfolgt, welche Vo regeln
eitens des Verunglückten zu beobachten ſind, welche An e
ie Hinterbliebenen eines im Betrieb Getöteten
ch der ZZungiucte vor Rentenabzügen et der Berufsgenoſſen

t ſchü ann. An den Vortrag ſchloß ſich eine kurze, aber
ebendige Debatte.
Der von der Kommiſſion vorgelegte Akkordtarif für t

arbeiten wurde, nachdem noch me neue Vorſchläge gemacht
worden waren, an die Kommiſſion zurückverwieſen, die nach Be
rückſichtigung der Zuſätze und Aenderungen den Tarif der nächſten
Verſammlung wieder vorlegen ſoll. Betreffs der jetzt gezahlten
Stundenlöhne wurde mitgeteilt, daß unter dem vereinbarten
Lohne gearbeitet wird

bei Steinhauf für 38- 40 Pf.,
Lingesleben für 38- 30
Schönemann für 38- 40
Zabel für 38 40
Schötenſack für 38

Nachdem noch 100 M. für die ſtreikenden Steinſetzer bewilligt
worden waren, wurde beſchloſſen, die Beteiligun 4 am Ge
werkſchaftskartell auf die Tagesordnung der nächſten Ver
ſammlung zu ſetzen.

Ferner wurden die Maurer noch gewarnt, nach Kulmbach
zu e Die Behauptung des Herrn Reichert, dort ſei allesim Lote, trifft nicht zu, wie ſewende Notiz in der neueſten Num

mer des Grundſte in beweiſt:
Die Rache der Bauunternehmer Kulmbachs. Es

wird noch in jedermanns reh: daß die Unternehmer
bei Beilegung des Maurerſtreiks in dieſem Jahre die Bewilligun
einer kleinen Aufbeſſerung des Lohnes an die Bedingung knüpf-
ten, daß die Leiter des Streiks auf zwei Jahre von der Arbeit
ausgeſchloſſen ſeien. Leider ſind ja die Maurer auf dieſen
ſchmachvollen Handel eingegangen. Die Wut der Unternehmer
über die teilweiſe Niederlage, r mehr aber über den mate-
riellen Verluſt, den ſie durch den Streik erlitten, iſt
und läßt ſie Handlungen ver vor denen jeder anſtän
Menſch ſich ſchämen würde. U
die Acht Erklärten, hatte Arbeit gefunden an einem Schornſtein-
(Kamin-)Bau den ein Nürnberger Maurermeiſter in Kulmbach

ige

ſtaunen, als ihm zu rig des erſten Tages von ſeinem „Vor
geſetzten“ erklärt wird, daß er, der ihn entlaſſen
müſſe, widrigenfalls er entlaſſen würde Roth mußte alſo gehen.
An Arbeitslohn wurden ihm für e Stunden M. 5 gezahlt.
Offenbar haben die Kulmbacher Unternehmer den Nürnbergerzu dieſer That veranlaßt in der Hoffnung, den rigen
Gegner zum Verlaſſen ſeiner Vaterſtadt zu zwingen. t
den Herren die Verſicherung, daß ſie ihren Zweck, Roth wirt-
ſchaftlich zu Grunde zu richten oder ihn zur Auswanderung zu

e keeber vorlie Per alen habe keine Erde ent

nicht berechtigt war, den Ang ten au nd jener Friedhofs-

mmung vom Bſtehe nich t, was der Angeklagte wußte und daraus hert

vorgeht, ba vei der terweiſung vom Friedbofe ſagte er
o

er ſeine Gläubiger werden 2 Prozent und noch etwas mehr
ekommen.
Ein Jugenderzieher, wie er nicht ſein ſoll, iſt der wegen

r v angeklagte Lehrer Karl Strube von hier,
geb. am 1. Aug. 1866 in Köſen, verhenatet und Vater von
wei Kindern ie Verhandlung entzog ſich wegen Gefährdung

„guten Sitte“ der Oeffentlichkeit und endete mit Verurteilung
des Angeklagten wegen Verbrechens gegen S 176 Abſ. 3 des Str.
G.-B. in ideeller Konkurrenz mit S 174 unter Zubilligung mildern-
der Umſtände zu 9 Monaten Gefängnis. Er hatte als Lehrer
und Erzieher mit einem Kinde unter 14 Jahren unzüch-
tige Handlungen vorgenommen. Aus der Urteilsbegrün-
dung war zu entnehmen, daß der Angeklagte ein Geſtändnis ab
gelegt und Reue für die That empfunden hatte.

Körperverletzung. Der Landwirt Ludwig Wittig und
deſſen Sohn Otto Wittig, beide aus Wansleben, waren vom hie-

unſer Kollege Roth einer der in gen Schöffengericht wegen Kn er Körperverletzung zu einem
onat bezw. 30 M. ev. 6 Tagen Gefängnis verurteilt worden,

weil ſie am 21. April d. J. gelegentlich eines Grenzſtreites bezüg-

treiben, nicht erreichen werden. Aber auch deſſen können ſie ſich
verſichert halten, daß ſie ſich durch ihr Gebahren die Verachtung
aller rechtlich Denkenden zuziehen.
Mit einer 7 für fleißigen Beitritt zum Fachverein zu

agitieren, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Aus dem Gerithtsſaal.

e nennt heit t Heerſeburg der
m Monat Apri erſe

April d. auf dem Friedhof gearbeitet und dann am 17.
wegen Lo

leiſte ich für
das Vrechen
oder Lahm-
L werden der

Harmonikas

Triumphs.
Achtung

Den Genoſſen, ſowie Bekannten von Giebichenſtein und

zu unterſtützen, mir ihre werten Adr

ets pünktliHauslieferungen werden
Ergebe

ausgeführt.
geben

Wilhelm Mirxdorf, Gicrbichenfſtein, gr. Brunnenſtr. 39.

Mitteilung, daß ich gewillt di alen l r zu Aeidelbeſg lage
eilung, i i in, am 1. ember ein u 4eröffnen, und bitte dGenbgen welche gewillt ſind, mich in meinem Unterne men durch der Balg unverwüſtlich wird. r

eſſen zugehen laſſen zu wollen.
ch werde es mir zur Pflicht machen, nur gute und reine Ware zu liefern.

mit Familie nach

überſchw

Gusgzeſähren übernommen hatte Wer aber beſchretbt ſein Er lich des Ackers den Steuererheber Kilian vorſätzlich körperlich miß-
handelten. Die gegen das erſtinſtanzliche Urteil eingelegte Berufung
war inſofern von Erfolg, daß der Vater Wittig mit einer Geld-
wie von 50 M. ev. 10 Tagen Gefängnis daponkam; die Strafe

s Sohnes wurde beſtätigt.
Ein paar jugendliche, ſchon wiederholt wegen Diebſtahls

vorbeſtrafte Bengel ſind die 15jährigen Arbeitsburſchen Hermann
Wkegeben Stutzbach und Guſtav Edner von hier. Beide wurden aus der

Unterſuchungs- bezw. Strafhaft vorgeführt und beſchuldigt, im
November v. J. aus der Niederlage des Kaufmann Becker, Leip
igerſtraße 12, mittels Einſteigens durch ein Fenſter ein Liqueur-
ervice und ein Kaffeeſervice entwendet zu haben. Die Angeklagten

eigen ſich gegenſeitig und wollte der eine vom andern zu
er That überredet worden ſein. Der Staatsanwalt beantragte

gegen Stutzbach eine Gefängnisſtrafe von 4, und gegen Edner
eine ſolche von 5 Monaten. Der Gerichtshof erkannte dem Straf-
antrag gemäß.

Aus dem Reiche.
Hamm i. W. Ein netter Erzieher war der bei einer hieſigen

Erziehungsanſtalt für Knaben fungierende Heinrich Mickel. Die
Strafkammer in Dortmund verurteilte ihn heute wegen r

egen die Sittlichkeit in mehr als hundert Fällen zu fünf Jahren
uchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Vermiſuiſtes.
Ueberſchwemmungen in Sibirien. Aus Jchabarowsk

wird telegraphiert, daß der Fluß Suiſun außergewöhnlich überge-
treten iſt die Dörfer Nikolskoje, Razdolnoje und Poltawka ſindémnt.“ Die telegraphiſche Verbindung, der Poſt und
Eiſenbahnverkehr ſind unterbrochen. Die Bahnſtrecke iſt 2 Arſchin

Meter) hoch mit Waſſer bedeckt. Die Kaſernen ſtehen unter
Waſſer. Jn Nikolskoje wird der Verkehr durch Boote vermittelt.
Eine große und Vieh find umgekommen. Die n
find bemüht, die Bevölkerung zu retten. Ein Offizier iſt ertrunken,
als er vier Koreaner, die ſich aufs Dach geflüchtet hatten, retten
wollte. Weitere Opfer ſind nicht bekannt. Seit dem 21. d. M.
tritt das Waſſer infolge Südwindes zurück. Die Hälfte der Ernte
L v oren. Der Amur und der Aſſuri ſind ebenfalls über-

en.

AusflugJeßnitz i. A.
kt: 2 Uhr im Vereinslokal.

Der Vorſtand.

TreffpunUm zahlreiche re bittet

Dieſe Harmonika hat 10 Taſten, 2 Re
g7 2 Doppelbälge, 20 Doppelſtimmen,

Bäſſe, 2 Zuhalter und 75 brillante
Stahleckenſchoner, wo

arke Taſtenfederung, wofür ich 10ahre e leiſte, hie An
prache, 35 Zim. groß, offene Klaviatur,8 chtige Siuf8.50

C. P
Thüringerftraße 16

ohlenhandkungen gros

auly, Halle a. S. 38

en detail.
empfiehlt ſich zur Lieferung von Fuhren frei irs Haus bei billigſter Preisſtellung.

W Für richtiges Gewicht wird volle Garantie übernommen W

2chörige pr Der Preisdieſes h beträgt nun nicht
r 0 eder 50 ſondernor wie nach bei nur 7damit ein Jeder Käufer Mk. 5.00,

ſein muß. Ein hochfeines Juſtru
ment 3 Re und 3chöriger
prachtvoller gelmuſik mit vor

E. tig
Friſche Landeier

arkt 22.
Gute Tiſchbutter

s Pfund 1.10 Mk.

a Mandel 70 Pf.v ten Vorzue e
gratis. Porto Zahlreiche An

es

2 2 r Kafſtees. E.vorzüglich im Geſchmack, zum Preiſe. von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 S WeſtS und 2 4 pro Pfd., Mal age- (gebrannter Weizen) pro NB. d wir uriche ür
c Pfd. 25 gebrauntes Korn pro Pfd. 20 4 empfiehlt Nnommen, daher kein Riſiko!
S Dudenboste Breite u. Laurentins-ftraßen- Ecke. S

erkennungsſchreiben liegen vor. Man
daher

ſchon zu Mk. V Das größte Wund ver n We jeder Harmonika kogrondrot 1. u. 2. Sorte empfiehtl

Sohömpf, gr. Ulrichſtr. 53.

Alteison u. Motalle
werden zu den höchſten Preiſen gekauft.

und liefert frei Haus

kauf ekt leiſtungsen We r auſe von v e Vom e
U üchler o Kaſter und

Schützenstrasse 24,

gr. Klausſtraße 37, am Markt.etr. P tekleider Winterüberzieter
Schuhw

1 Fiettchen mit's Jungen u. Fangzeuz. h. Pr. Schleich, Moritzkirchh 8. z. verk. Gkbichen dec d K

lle Sorten chuhmacher,

C. F. Maeneoke Segen in reller, preiewerter
Gebr. Danglowit, Fiſcherplan 2.

ändl wie le ehalten Vorzugspreiſe.

Achtung!
g Spezialgeſchäft f.

ämme, nſterled., Fußmatt. Scheuert.2c. zu erfragen

Wo kauft man billigſten Schuh
eiürſten, Beſen, Pinſel Ein Ziegenvoc billig zu verkaufen, waren StetForſterſte 56, H. I.

Ferd. Kloppe, kl. Ulrichſtr. 12.
verlag wo far du Haſerate derantwortuch Auguſt Gros. Denn e h e e ſisbugdrackerri G. m. Leichr. Hanpfl.) zu Halle a. S.
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